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Absolutismus.
Was doch für wunderliche Gründe gegen 

die Marine-Vorlage, die man zudem noch gar­
nicht einmal kennt, angeführt werden! Jetzt 
erblickt man in ihr sogar „den drohenden 
Absolutismus". Die. welche es zahm aus­
drücken. sprechen von einer Aenderung des 
Verfassungsrechts in absolutistischer Richtung. 
Sie verweisen auf das Wort Twestens: 
„Wenn jemand glaubt, einem folgenden 
Reichstage nicht das Vertrauen schenken zu 
können, das sich den Nothwendigkeiten der
Lage des S taates zugänglich erweist, dann 
"""Überhaupt mcht von einer konstitutionellen 

Verfassung die Rede sem." — Alle Achtung 
vor Herrn Twesten; aber man wird doch nicht 
behaupten wollen, daß jedes seiner Worte 
ein Evangelium sei. Ueber das, was der

^  immer verschiedene 
Ansichten geben ; insbesondere werden die­
jenigen. welche für den Bestand des S taates 
verantwortlich sind, häufig anderer Meinung 
sein. als die, welche diese Verantwortung 
nicht tragen.

Auch die Auffassungen verschiedener Reichs­
tage gehen auseinander. Der Reichstag hat 
früher das Sozialistengesetz bewilligt, nach­
dem es vordem von einem Reichstage abge­
lehnt worden w ar; spätere Reichstage haben 
das Gesetz verlängert, und schließlich ist es 
aufgehoben worden, weil der Reichstag die 
Nothwendigkeit dieses Gesetzes nicht aner­
kannte.

Aehnliches haben wir oft genug mit mili­
tärischen Forderungen erlebt. M an soll doch 
nicht so thun. als ob eine Volksvertretung 
unfehlbar wäre, als ob das Parlam ent immer

Hauptschuld an dem 
grlechlsch-turk.schen Kriege, welcher Griechen­
land so schlecht bekommen ist unk, welcher 
von ganz Europa, abgesehen etwa von Eng- 
land und einigen phantastischen Schwärmern 
verschiedener Nationalität gemißbilligt wurde, 
trägt nicht die Dynastie, sondern die griechische 
Kammer, durch deren Haltung die Dynastie 
bedroht wurde, falls sie dem Willen des 
Volkes nicht nachgab.

Wenn man die Volksvertretung nicht für 
unfehlbar halt, so ist damit doch keineswegs 
8 5 ^ 2 dem Absolutismus das 

Dieser hat seine ge- 
und in einem gewissen 

Stad'um  der Entwickelung eines Volkes sind

diese Nachtheile vielleicht noch größer als die 
der reinen Demokratie. Einen Ausgleich 
dieser Nachtheile bietet das konstitutionelle 
System, welches dem Volke seinen Theil an 
der Ausübung der S taatsgew alt sichert.

Dieses System haben wir in Deutschland, 
und es werden damit ebenso glücklich die 
Gefahren umschifft, welche das absolutistische, 
wie die, welche das demokratische Regiment 
bietet! Wohl mag es Fälle geben, in denen 
es erwünscht wäre, wenn ein absoluter 
Herrscher seinem Willen unbedingt Geltung 
verschaffen könnte; ebenso sind Fälle denkbar, 
in denen man wünschen möchte, daß der Wille 
des Parlamentes bezw. der jeweiligen M ehr­
heit desselben maßgebend wäre. Aber wir 
möchten doch diejenigen fragen, welche heute 
über absolutistische Neigungen schreien, ob sie 
wohl mit alledem einverstanden wären, was 
die aus Konservativen und Zentrum be­
stehende Mehrheit des Reichstages auf wirth- 
schaftlichem Gebiete leisten würde, wenn deren 
Beschlüsse ohne weiteres Gesetz werden könnten. 
Zwischen Absolutismus und Demokratie steht 
unser Konstitutionalismus. dessen Grenzen 
natürlich weder nach der einen noch nach der 
anderen Seite mit der Genauigkeit eines 
Spinnwebfadens gezogen sein können.

Die Grenzen fließen in einander, und der 
Konstitutionalismus vergiebt sich nichts, wenn 
er je nach Bedarf nach der einen oder nach 
der anderen Seite hin eine Konzession macht. 
Durch das M ilitär-Sevtennat hatte das 
deutsche Reich keinen Augenblick aufgehört 
gehabt, ein konstitutionelles Staatswesen zu 
sein; ebensowenig würde es aufhören, ein 
solches zu sein, wenn jetzt auf die Dauer von 
sieben Jahren die Forderungen für die 
M arine festgelegt würden. M an thut viel­
fach so. als würde der Regierung mit der 
Annahme der Marinevorlage ein besonderes 
Geschenk gemacht; in Wirklichkeit liegt aber 
die Sache doch so, daß die Regierung über­
zeugt ist, daß lm Interesse der Sicherheit des 
deutschen Reiches und unserer überseeischen 
Beziehungen, sowie im Interesse der Sicherung 
des Friedens auch unsere Wehrkraft zur See. 
die gerade im Laufe der letzten Jahre  ver­
nachlässigt worden ist. sodaß wir jetzt in 
dieser Hinsicht schwächer sind als früher, 
entsprechend verstärkt werden muß. Daran 
ist das gesammte Volk interessirt, welches in 
Ruhe und Frieden seinen Geschäften nach­

gehen will. Die Regierung thut einfach ihre 
Pflicht, indem sie fordert, was sie für un­
bedingt geboten erachtet und wenn sie 
energisch darauf besteht. Hat sie damit keinen 
Erfolg, wird abgelehnt, was sie nach bestem 
Wissen und Gewissen für nothwendig hält. 
so hat sie nicht die Verantwortung für etwa 
sich daraus ergebende schlimme Konsequenzen 
zu tragen.

Politische Tagesschau.
I n  der gegnerischen Presse wird noch 

immer mit der Behauptung gegen die konser­
vative P arte i agitirt, daß der „ T i v o l i -  
t a g "  ein begeistertes Hoch auf Ahlwardt 
ausgebracht habe. Jetzt meldet sich ein auch 
für unsere Gegner gewiß unverdächtiger 
Zeuge, der diese Behauptung genau so wider­
legt, wie auch von konservativer Seite das 
schon wiederholt geschehen ist. Der national­
soziale Redakteur v. Gerlach, dem gewiß 
niemand sympathische Regungen gegen die 
konservative Partei zutrauen wird, schreibt 
nämlich der Wahrheit gemäß in der „Hilfe": 
„Böswillige Gegner haben das Märchen ver­
breitet, und die große Masse der „guten 
Leute^ hat es geglaubt, daß der Tag von 
Tivoli eigentlich ein einziger großer Radau 
mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf 
Ahlwardt als Mittelpunkt gewesen sei. I n  
das Hoch auf Ahlwardt, das in einer Ecke 
des Saales von einem jungen Manne im- 
provisirt wurde, haben nicht 10 Menschen 
eingestimmt, und nicht 100 haben es gehört. 
Die meisten Theilnehmer erfuhren erst aus 
den Zeitungen, daß überhaupt ein solches 
Hoch ausgebracht worden sei. Von „Radau" 
konnte auch nicht die Rede sein . . . "  — 
Wird dieses unverdächtige Zeugniß vermögen, 
die unwahren Behauptungen der gegnerischen 
Presse endlich zum Schweigen zu bringen? 
Wir glauben nicht. Unsere „ehrlichen" 
Gegner werden die obige Darstellung ver­
schweigen und weiter lügen.

Wieder nennt der „Vorwärts" den in 
Hamburg versammelten sozialdemokratischen 
Parteitag „A r b e i t e r p a r  l am e n t". Das 
ist Humbug. Der Parteitag besteht garnicht 
aus Arbeitern. Zwar ist die Parteileitung 
klug genug, in dem Verzeichniß der Delegirten 
die Standesbezeichnung wegzulassen; allein 
auch so ist schon ersichtlich, daß eine große 
Zahl der Delegirten dem Stande der Re-

Des alten Schmied s  Vermächtnis;.
Origmal-Erzahlung von C a r l  Zas t r ow.

-----------  (Nachdruck verboten.)
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Elisabeth," flüsterte Angelika 
vor sich hu>. „Sie ist wirklich schwächer als 
ich, und ich habe doch ebenso unglücklich ge­
liebt als sie Was sag ich? Nein, so un­
glücklich wre sie wohl nicht. Der Mann, den 
ich liebe, ist mcht blos meiner Liebe, er ist 
wgar meiner Anbetung werth, während der- 
lEnige, dem sie die Erstlingsblüten ihres 
räum erwachten Herzens schenkte, ein Schuft 
Nr. Und dieser Elende, sollte er wirklich in 
diesem Hause des Friedens Aufnahme ge- 

? Oder irrt sich die arme 
Elisabeth? Wenn man unglücklich ist, sieht 

el>en überall die Gespenster seines 
Unglücks > Ich muß doch einmal Frieda 
fragen!"

Sie nahm leise ein Kopfkissen vom Bett 
und legte es der schlummernden Freundin 
unter das Haupt.
 ̂ Elisabeth athmete schwer. Es war, als 

ängstigten sie böse Träume.
Angelika nahm das Shawltuch und warf 

es über den linken Arm. Dann öffnete sie 
°'e m das vordere Zimmer führende Thür. 
vor ch"^blben Augenblicke stand auch Frieda

Mädchen trug ein zierlich ge- 
^>and lx.^°rbchen mit Weintrauben in der
7u "ib«m  « 7 L '« '" b 'ic h  m ° -  Ach-l»
c a Göttin der Unschuld aus­
sehen' tonte es ,n Angelikas Seele, „wenn 
sie dem Sonnengott ihre süßesten Reize

entschleiert. O, allgütiger Lenker der 
Herzen und Geschicke, warum bin ich nicht 
Frieda?"

„Wollen Sie nicht einmal versuchen, 
F räu le in? W ir haben sie selbst gezogen," 
klang es in schüchternem Tone von den 
Lippen der Schmiedstochter. Sie hatte die 
blauen Augen unwillkürlich vor dem ernsten, 
imponirenden Blick der Fremden senken 
müssen.

„Glücklicher Börner! Ich begreife Dein 
Glück und Dein Genie!" flüsterte die Hono- 
ratiorentochter und preßte die Hand anf's 
Herz, um den jäh hervorbrechenden Schmerzens- 
schrei desselben zu unterdrücken; „sagen Sie 
mir doch, Sie sind wohl Ihrem  Bräutigam 
recht, recht sehr gut?"

Frieda erschrak sichtlich. Purpurröthe 
flammte siedend in ihrem Antlitz auf, ihr 
Auge flog mit ängstlichem Ausdrucke durch 
das glücklicherweise leere Zimmer und richtete 
sich dann flehend auf die schönen, von 
Thränen verschleierten Züge der fremden 
Dame. Das Körbchen zitterte inihrerHand.

„Nehmen Sie doch! O, bitte schön, 
nehmen Sie, Fräulein! Sie sind so süß und 
frisch wie nichts auf der Welt!"

Gewaltsam riß sich Angelika aus dem sie 
überwältigenden Empfindungsmeere. Sie 
nahm eine der Trauben und flüsterte nun 
mit wiedergewonnener Selbstbeherrschung:

„Meine Freundin schlummert ein wenig, 
Frieda. Ich möchte sie nicht gerne stören. 
Wollen Sie nicht so gütig sein, das Körbchen 
so auf den Tisch zu stellen, daß beim 
Erwachen sogleich ihr Blick auf dasselbe fällt ?"

„Gern, F räu le in / erwiderte Frieda und

unterzog sich hurtig der kleinen Mühe. 
„Darf ich Ihnen vielleicht unseren Garten 
und unsere Felder zeigen?" fragte sie dann.

Angelika konnte nichts erwünschter kommen.
Eine der würzigen Trauben ergreifend 

und eine Beere nach der anderen naschend, 
schritt sie an der Seite des plaudernden 
Mädchens hin. Frieda erklärte die An­
lagen, welche der gartenkundige Vater in den 
Mußestunden vollendet; sie zeigte die Blumen­
beete, die sie selbst gepflegt hatte. Die 
Astern, Georginen und anderen Herbstblumen 
machten auch sichtlich einen wohlthuenden 
Eindruck auf Angelika. Woher mochte es 
nur kommen, daß so häufig eine Pause in 
dem harmlosen Gespräche eintrat?

Frieda hatte in der sauberen Kattun- 
schürze einige der herabgesallenen Pflaumen, 
Pfirsiche und Birnen gesammelt. Sie führte 
die Fremde in die an der Waldseite belegene 
Gartenlaube, flocht hurtig aus großen Wein­
blättern ein zierliches Tellerchen nnd packte 
die blauschwarzen, rothen und gelben Früchte 
darauf.

„Nun bitte, langen Sie zn, F räu le in !" 
sagte sie mit der gewohnten, holden 
Freundlichkeit. Es schien einmal für das 
liebenswürdige Kind des Thüringerwaldes 
keine bessere Unterhaltung als Essen und 
Trinken zu existiren.

Angelika ließ ihren Blick durch den 
Garten schweifen. Die herbstlich bunte 
Pracht der Baumwipfel und Blumen erschien 
von hier aus in ihrem ganzen Zauber. 
Plötzlich aber schreckte sie leicht zusammen. 
Dort, wo der Weg sich zum ersten Male 
kreuzte, war eine dunkle Männergestalt auf-

dakteure, Akademiker, Rentner, Kleinge­
werbetreibenden, Gastwirthe u. s. w., ver­
muthlich also nur die Minderheit dem 
Arbeiterstande angehört. Den Vorsitz am 
letzten (Breslauer) Parteitage führte Redak­
teur Bock und Rentner Singer. Im  Vor­
stände saßen u. a. Dr. Arons und Schrift­
steller Blos. Es gehört also ein großer 
Muth der Unwahrheit dazu, eine solche Ver­
sammlung als ein „A r b e i t er - Parlam ent" 
zu bezeichnen und sich auf das Marx'sche 
Wort, „die Befreiung der Arbeiterklasse kann 
nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein" 
zu berufen.

Das römische B latt „Esercito" meldet, 
daß im Herbst die ganze i t a l i e n i s c he  
Armee mit kleinkalibrigem Gewehr, Modell 
1891, versehen wird. Für die Landwehr 
werden Wetterli-Gewehre einmagazinirt. Im  
Jahre 1898 beginnen die Arbeiten zur Her­
stellung der Schnellfeuergeschütze.

Ein englisches Fachblatt führt an, daß in 
der e n g l i s c h e n  M a r i n e  im vergan­
genen M onat allein 2 Kapitäns zur See, 
2 Korvettenkapitäne und 1 -Offizier der See­
soldaten im Dienste von Untergebenen ge­
schlagenworden sind. Letztere haben dadurch ihre 
Entlassung aus dem Dienst erzwingen wollen. 
Nach Ansicht der betreffenden Zeitschrift ist 
die jetzige Art der Bestrafung solcher Ver­
gehen nicht mehr abschreckend genug. Nur 
Schiffsjungen erhalten in solchen Fällen noch 
neben der Freiheitsstrafe eine gewisse Anzahl 
Hiebe mit der Gerte. Nachdem die Prügel 
mit der „neunschwänzigen Katze" (schwere 
Peitsche mit neun Riemen) für derartige 
Vergehen abgeschafft waren, tra t zunächst 
schwere Sträflingsarbcit (Zuchthausarbeit) 
dafür ein, doch wurde auch hiervon zu 
Gunsten der milderen Gefängnißstrafe ab­
gegangen. Diese Strafe kann allerdings 
durch harte Arbeit verschärft werden. Die 
Leute, welche «»gereizt sich derart an ihren 
höheren Vorgesetzten vergreifen, kennen den 
Dienst und hassen i h n ; sie kennen auch aus 
Erfahrung das Gesängniß, fürchten es aber 
nicht, wenn sie die Sicherheit haben, nach 
einem thätlichen Angriff auf einen Offizier 
nach gegen 12 Monaten Freiheitsentziehung 
vom Dienst freizukommen, was ihnen durch 
Desertion im Jnlaude nicht so leicht wäre. 
Da die Häufigkeit dieser schweren Fälle von 
Insubordination der Disziplin in der ganzen

getaucht und in dem buschreichen Seitenwege 
verschwunden.

Vielleicht hatte sie sich auch getäuscht. 
Die Dämmerung lag bereits auf den 
Wipfeln, nnd nebelhaft schwebten leise 
Dunstwolken über den Bnchsbaumbeeten und 
Rasenplätzen hin. Ein leiser Luftzug brauste 
durch das Laub. Vielleicht hatte sich eins 
der jungen Obstbänmchen tiefer gls seine 
Kameraden vor den herannahenden Geistern 
des Abends geneigt.

Angelika war nicht in der Stimmung, 
hierüber Betrachtungen anzustellen. Die 
längere Pause aber, welche entstanden war, 
benutzte sie, um auf den eigentlichen Zweck 
ihrer Gartenpromenade überzugehen.

„Mein liebes Kind," begann sie, die 
weißen Zähne in einen der süßen Pfirsiche 
versenkend, „ich möchte Sie in Ihrem  
eigenen Interesse fragen, in welchen Ver­
hältnisse jener Mann, dessen Anblick meine 
Freundin sv sehr alterirte, zu Ih re r  Familie 
steht?"

„ In  keinem gute», liebes F räu le in ! So 
viel kann ich Ihnen schon sagen," erwiderte 
die Schmiedstochter mit niedergeschlagenen 
Augen.

„Sie dürfen ganz offen zu mir sprechen," 
mein Kind. Denken Sie, ich sei Ih re  
Schwester; ich nehme aufrichtigen Antheil an 
Ihnen und Ih re r  lieben Familie!"

Es lag so viel vertrauenerweckendes nnd 
herzliches sowohl in dem Klang der Stimme, 
als in der Haltung der jungen Dame, daß 
Friedas Befangenheit wie der Nebel vor dem 
Sonnenstrahle schwand.

„Wenn S ie 's  so gut mit mir meinen, da



F lo tte  sehr gefährlich ist und m an auf die 
schweren P rü g e ls tra fen  nicht m ehr zurück­
greifen kann, so erscheint allen englischen 
Fachkreisen die E in füh rung  einer schärferen 
S tra fm ethode dringend erwünscht.

Deutsches Reich.
B e r l in , 5. Oktober 1897.

—  D er Kaiser h a t der 50. H au p t-V er­
sam m lung des G esam m tvereins der evan­
gelischen G ustav A do lf-S tiftung  telegraphisch 
seinen w ärm sten Dank fü r die B egrüßung  
ausgesprochen. D ann  heißt e s : . I c h  wünsche 
den segensreichen B estrebungen der G ustav 
Adolf-Sache auch ferner G o ttes  Schutz und 
reichen E rfo lg  und werde der S tif tu n g , wie 
den V ereinen in meinen L anden gleich meinen 
V orfah ren  an der Krone a ls  deren P ro tek to r 
stets mein besonderes In teresse  und meine 
F ürso rge  gern zu theil w erden lassen. D aß  
mein im V erein m it den übrigen  evan­
gelischen F ürsten  D eutschlands seiner Z e it an 
gew eihter S tä t te  abgelegtes Z eugniß fü r 
unser evangelisches B ekenntniß in der fünf­
zigsten H auptversam m lung einen so freudigen 
W iederholt gefunden, ha t mich m it g roßer 
B efried igung  erfüllt. W ilhelm  I. U ."

—  D er „Reichsanzeiger" p u b liz irt die 
V erleihung des Schw arzen A d le r-O rd en s an 
den italienischen Botschafter am  B e rlin e r 
Hofe, G enera l-L ieu tenan t G rafen  L anza 
di B usca .

—  D er F inanzm in ister D r . von M iguel 
stattete gestern dem R eichskanzler F ürsten  
zu Hohenlohe einen längeren  Besuch ab.

—  D er „Köln. Bolksztg ." w ird  aus 
B erlin  gem eldet: D er K ultusm in ister empfing 
eine A bordnung des katholischen Lehrer- 
V erbandes, welche fü r die B em ühungen des 
M in is te rs  um das Zustandekommen des 
Lehrerbesoldungsgesetzes dankte. D er M in ister 
sagte auch E rfü llung  von Wünschen der L ehrer 
bezüglich des Reliktengesetzes zu, d as  aber 
fü r die nächste Session noch nicht zu er­
w arten  sei.

—  I m  Befinden des S ta a tsm in is te rs  
D r. v. B ötticher ist die Besserung, der „Voss. 
Z eitung" zufolge, soweit fortgeschritten, daß 
seine E ntlassung au s  dem Lazaruskrankenhause 
in den nächsten T agen  zu erw arten  ist.

—  Die E isenbahndirektion B e rlin  hat 
an die Lokom otivführer der Strecke B erlin - 
S om m erfeld  die A nfrage gerichtet, welche 
Vorschläge sie zur V erhü tung  von Eisen­
bahnunfällen  machen könnten. I n  der letzten 
V ersam m lung des V ereins deutscher Loko­
m otiv führer kam die A ngelegenheit zur 
S prache. E s  w urde, wie hiesige B lä tte r  be­
richten, m it g roßer F reude begrüßt, daß 
m an, wenn auch noch in sehr beschränktem 
Umfange, angefangen habe, die M ä n n e r  des 
praktischen D ienstes, von deren Tüchtigkeit 
und deren E rfah rungen  die V erhü tung  von 
E isenbahn-U nfällen ganz wesentlich ab ­
hänge, um  geeignete Vorschläge zu befragen. 
B ed au ert w urde n u r, daß dies nicht auf allen 
Hauptstrecken geschehen sei und daß m an 
den B efrag ten  n u r 24 S tu n d en  Z eit b is zur 
A bgabe ih res R eso lu ts gelassen habe. M a n  
habe sich daher zunächst d a rau f beschränken 
müssen, vorzuschlagen, daß vor den auf jeder

kann ich Ih n e n  schon sagen, wie die Sache 
lieg t. S ehen  S ie , der R o b e rt stellt m ir 
nach. Ich  soll sein W eib w erden, und das 
kann, das w ill ich nicht! Und so ist's n im m er 
gu t hier in der W aldschmiede!"

„Ich  kann m ir denken, w arum  T u  ihn 
nicht w illst," sprach Angelika m ehr zu sich 
selbst, wie zu der E rzäh le rin .

„D ie Waldschmiede möchte er wohl gern 
haben ,"  fuhr diese fo rt, „denn er ist ein 
Heller Kopf und weiß zu spekuliren, und da 
h a t er dem V a te r  wohl die schwache S e ite  
abgelauscht; er h a t dem V a te r Geld vorge­
schossen. D er V a te r  kann 's nicht w ieder­
geben, w eil die Z eiten  fü r unsere Prosession 
schlechter gew orden sind durch die E isenbahn, 
die hierhergekom m en ist, und so muß V a te r 
thun , w a s  der R o b e rt w ill."

„Und der V a te r  besteht darau f, daß D u 
ihn zum M an n e  nehmen sollst?" frag te  die 
Fabrikan ten toch ter kaum hörbar.

„S ie  sind jetzt bös m iteinander, der 
V a te r  und der R o b e r t ;  sie haben sich er­
zü rn t wegen des G eldes, aber wenn der 
V a te r mich auch nicht direkt tre ib t, so sähe 
er es doch gern, wenn ich den R o b e rt 
he ira then  th ä t '!  Ich  merk'8 ihm an. E s 
hä tte  dann wohl aller G ro ll ein Ende, aber 
ich w äre auf zeitlebens unglücklich. B e­
denken S ie , F rä u le in !  M it  einem M an n e  
zu leben, den m an nicht lieb t, vor dem m an 
sich g a r manchmal fürchten muß, das ist 
keine Kleinigkeit."

Angelika athm ete hastig. I h r e  Augen 
^ w e l t e r t e n  sich. und es w ar. a ls  spiegelten 
ehre Gepchtszüge einen h arten  Kampf wieder. 
S tü rm isch  erhob sie sich und t r a t  in den 
G a rten  h in au s m it den W o rten :

„Ich w ill n u r einm al auf- und abgehen, 
m ein K ind! Ich  empfand so e tw as wie eine

Strecke zahlreich vorhandenen Block­
stationen sogenannte B orsignale errichtet 
werden.

—  I n  Sachen der polizeilichen V ero rd ­
nungen über die äußere H eilighaltung  der 
S o n n - und F eiertage  haben die zuständigen 
M in is ter auf eine E ingabe m itgetheilt, daß 
einem Beschlusse des S ta a tsm in is te r iu m s  ent­
sprechend V erhandlungen  wegen Revisionen 
der in Rede stehenden polizeilichen V ero rd ­
nungen eingeleitet, aber noch nicht zum A b­
schluß gebracht sind.

—  Die sächsische R eg ie rung  h a t fü r die 
Unterstützung der durch Hochwassergeschädig­
ten P riv a tp e rso n en  zwei M illionen  M ark  
bereit gestellt.

—  I n  Crefeld w urde am M on tag  Nach­
m ittag  die 10. G eneralversam m lung des 
evangelischen B undes eröffnet. D ie B e­
ra th u n g en  dauern  vier T age.

—  A us den V erhandlungen des gegen­
w ä r tig  in D resden  stattfindenden Kongresses 
deutscher T aubstum m enlehrer ist nach der 
„F ran k fu rte r  Z eitung" zu erw ähnen, daß, 
nach einer M itth e ilu n g  des die V ersam m ­
lung im N am en des preußischen K u ltu s­
m inisters begrüßenden Wirklichen Geh. O ber­
re g ie ru n g sra th e s  Schneider, die preußische R e­
g ierung  ein Gesetz vorbereitet, welches den 
Besuch der T aubstum m enanstalten fü r T a u b ­
stumme obligatorisch macht. Die Zustim m ung 
der L andesvertre tung  zu diesem Gesetz sei 
m it S icherheit zu erw arten .

—  D er Z en tra lv e rb an d  deutscher Fleischer- 
In n u n g e n  beabsichtigt eine P e titio n  au die 
R eichsregierung zu richten, in welcher ein 
V erbo t der E in fuh r gefrorenen Fleisches aus 
überseeischen L ändern  gefordert w erden soll.

—  D er B und  der In d u strie llen  h ielt am 
M o n ta g  in B e rlin  seine G eneralversam m lung 
ab. R eg ie ru n g sra th  Lew ald au s dem Reichs­
am t des I n n e rn  gab über die P a r ise r  W elt­
ausstellung 1900 ein sehr anschauliches B ild  
der anschlägigen V erhältnisse und ging in 
kleinen Umrissen auf die A usstellung Deutsch­
lands über.

—  D er Abfluß belgischer A rbeiter nach 
R uß land  h a t m it E in tr i t t  des H erbstes un ­
gewöhnliche D imensionen angenom m en. T ä g ­
lich folgen ganze A rb e ite rtru p p s dem Zuge 
nach Osten. E s  sind vorwiegend A rbeiter 
der G las-, sowie der m etallurgischen In d u strie , 
welche nach R uß land  ziehen, wo ihnen 
günstigere Löhne a ls  daheim geboten werden. 
Auch zahlreiche L eiter, In g e n ie u re  und W erk­
führer industrieller E tablissem ents vertauschen 
ihre S te llu n g en  in B elgien gegen solche an 
russischen, namentlich russisch-polnischen U n ter­
nehm ungen.

—  D er un te r sozialdemokratischer Leitung 
stehende Konsumverein in M itw e id a  ist in 
K onkurs gera th en ; die genaue Z iffer der 
U nterb ilanz steht noch nicht fest.

—  D er Form erstreik ist heute durch einen 
Schiedsspruch des E in ig u n g sam tes  des G e­
w erbegerichts voraussichtlich beigelegt w orden. 
D a s  Gew erbegericht t r a t  dem E in igungs- 
vorschlage der A rbeitgeber bei, auch bezüglich 
des die N ichtberechtigung des A usstandes 
aussprechenden P assus. V e rtre te r  der A rbeit­
geber nahm en die Vorschläge an , ebenso V er­
tre te r  der F o rm er fü r ihre P erson . D onners-

Beklemmung, aber es w ird  vorübergehen. 
—  W as h indert mich, das Glück in meine 
Lebensbahn zu zw ängen? S ie  den Schmied, 
ich den D ichter! S o  w äre es in  der 
O rd n u n g ! A ber nein, nein, A ngelika: S o  
handelt die w ahre, heilige Liebe nicht. Die 
w ahre Liebe ist im E ntsagen glücklich, die 
egoistische im Genießen und Beherrschen des 
geliebten Gegenstandes. M u th , A ngelika! 
E s  g ilt einen schönen, edlen S ieg ."

Rasch t r a t  sie in die L aube zurück, wo 
F rie d a  allen ihren B ew egungen m it auf­
merksamem Auge gefolgt w a r.

„ S ie  werden den bösen Menschen nicht 
heirathen , mein K ind! N iem and  w ird  S ie  
dazu zwingen köuuen, und dam it auch I h r  
V a te r sich Glicht zu irgend welcher zwingen­
den M aßregel gegen S ie  hinreißen läß t, 
werde ich Ih n e n  eine W affe gegen den H errn  
in die H and geben."

F rie d a  lauschte erstaun t diesen W orten, 
deren S in n  sie nicht begriff.

„An den H errn  R o b ert hatte  bere its 
eine andere D am e begründete Rechte," fuhr 
Angelika fo rt. „S ie  erlassen m ir die 
N ennung des N am ens dieser Unglücklichen. 
D ie Geschichte ist über jeden Zw eifel er­
haben. D er H err R o b ert Ju n k e r, welcher 
au s  G ründen , die m ir unbekannt sind, sich 
plötzlich a ls  R itte r  vom A m bos und H am m er 
g e rirt, ha tte  ursprünglich eine andere 
K arrie re  im S in n . D er V ertrieb  bere its  ge­
fe rtig te r Eisen- und S ta h lw a a re n  dünkte ihm 
ein höherer B eruf, a ls  ihre A nfertigung. 
I n  einem ansehnlichen Handelsgeschäfte dieser 
A rt beschloß er, seine kaufmännischen F ä h ig ­
keiten auszubilden . A ls einziger S o h n  eines 
nicht unbem ittelten  In g e n ie u rs  h ä tte  er 
sicher in dem gew ählten B erufe reüssirt. D er 
H err R o b e rt aber w a r  jung und leichtsinnig ;

tag  w ird  der Vergleich in zwei M e ta ll­
arbeiter-V ersam m lungen vorgelegt werden.

S ch w erin  i. M . ,  4. O ktober. Gestern 
Abend fand eine T rau e ran d ach t fü r den 
Herzog Friedrich W ilhelm  sta tt, an welcher 
die anwesenden Fürstlichkeiten th e iln a h m e n ; 
O berkirchenrath B a rd  h ielt die T rau erred e . 
Heute w a r  die Leiche des H erzogs in ge­
schlossenem S a rg e  in P a ra d e  ausgestellt. 
Sechs Offiziere von M ecklenburger T ruppen- 
theilen und von der M a rin e  hielten E h ren ­
wache. D er S a r g  w a r  m it B lum en bedeckt, 
T rauerkande laber b ran n ten  an  den S eiten . 
U nter O rgelklang zog die Bevölkerung 
vorüber. P r in z  Heinrich von P reu ß en  und 
P rin z  C hristian  von D änem ark  trafen  
abends hier ein. Auf dem B ahnhöfe w aren  
der G roßherzog, H erzog-R egent Jo h a n n  
Albrecht und Herzog Adolf zum Em pfange 
anwesend. D ie Herrschaften begaben sich 
vom B ahnhöfe sofort in den Dom  zum 
S a rg e  des H erzogs Friedrich W ilhelm , w o­
selbst P r in z  Heinrich K ränze niederlegte.

D a rm stad t, 4. Oktober. D ie russischen 
M ajestä ten , die großherzoglichen H errschaften 
und die übrigen  hier w eilenden Fürstlichkeiten 
nahm en heute den 5 U hr-Thee bei der P r in ­
zessin L udw ig von B a tten b e rg  im  P a la i s  am  
Luisenplntz ein. —  G ra f  M uraw iew  w ird  
heute Abend nach B aden-B aden abreisen.

Ausland.
P e te r s b u r g ,  5. Oktober. D a s  V erkehrs­

m inisterium  h a t den w eiteren A usbau  und 
die V ertiefung des L ibauer K riegshafens be­
schlossen.

Provinzialnachrichten.
Cnlmsee, 4. Oktober. (Verschiedenes.) Beim 

gestrigen Appell des Kriegervereins wurde die 
Gründung einer Sanitätskolonne beschlossen. 
Zum Leiter derselben wurde Gerichtssekretär 
Konopka gewählt. — Die hiesige Tischler- und 
Stellmacher-Innung hielt gestern ihre Ouartals- 
sitzung ab. Es wurden zwei Meister aufgenommen 
und vier Lehrlinge freigesprochen. Eingeschrieben 
wurden sieben Lehrlinge. Als Obermeister wurde 
Stellmachermeister Bertram, als Prüfungsmeister 
wurden Tischlermeister Hellwig und Stellmacher- 
meister Brien gewählt. — Professor Dr. Conventz 
aus Danzig, welcher bei seinem letzten Hiersein 
Wasserprvben aus dem hiesigen See behufs Unter­
suchung mitnahm, hat jetzt mitgetheilt, daß das 
Wasser verseucht und znm Genuß völlig ungeeig­
net ist.

Grandenz, 5. Oktober. (Nach Veruntreuung) 
einer Summe von etwa 1700 Mk. ist der in der 
Seick'schen Weinhandlung zu Graudenz beschäftigt 
gewesene Oberkellner Dickert flüchtig geworden.

Dirsch«u, 4. Oktober. (Wie groß der Zuzug 
junger Mädchen nach Berlin ist), welche dort als 
Dienstmädchen Stellung suchen, beweist die That­
sache. daß sich in dem von hier früh nach Berlin 
abgehenden Zuge 105 solcher Stellung suchenden 
Mädchen befanden.

Elbing, 4. Oktober. (Der ehemalige Privat- 
förster Johann Gniwvdda aus Bischofswerder), 
welcher sich wegen Wilderns, Raubes, versuchten 
Mordes, Nothzucht, Brandstiftung rc. vor dem 
hiesigen Schwurgericht zu verantworten haben 
wird. ist unter starker Bedeckung gefesselt aus dem 
Gerichtsgefängniß Dt. Ehlau in das hiesige Ge­
richtsgefängniß eingeliefert worden.

Danzig, 5. Oktober. (Verschiedenes.) Der 
Staatssekretär des Reichspostamtes Herr von 
Podbielski besichtigte heute Vormittag mit den 
Herren seiner Begleitung unter Führung des 
Herrn Ober-Postdirektors Kriesche das neugebaute 
Postgebäude. — Die baltischen Häfen in Rußland 
erfreuen sich neuerdings einer besonderen Fürsorge

dieser letztere F eh ler hä tte  sich freilich ent­
schuldigen lassen, allein er w a r  auch schlecht. 
D ie V erderbniß  seines H erzens kannte keine 
G renzen. E in  bildschönes, junges M ädchen, 
daS im Hause seines P r in z ip a ls  diente, ent­
flam m te seine unedle Leidenschaft. Tue N a tu r
h a t den Bösewicht m it seltenen V orzügen a u s ­
gestattet. E s  m ag kaum M ä n n e r  geben, die 
sich eines V ortheilhafteren Aeußeren erfreuen, 
a ls  e r ;  allein diese Schönheit ist die M aske 
des T eufels. M it  Lügen und Schmeicheleien 
w ußte er das unbewachte H erz des arm en 
K indes so zu umstricken, daß sie ihm d as heiligste 
anv ertrau te , w as sie besaß: ihre E hre. A ls 
der B ube sich am Ziele sah, zog er sich tre u ­
los zurück. D ie arm e E lisabeth ha tte  weder 
einen V ate r noch einen B ru d er, der sie hätte  
rächen können. Die arm e, alte M u tte r  starb 
vor G ram , a ls  sie den F a ll ih res einzigen, 
geliebten K indes erfuhr. O , der G laube der 
guten, alten  F ra u  an die T ugend ih res Aug- 
aepfels hä tte  B erge versetzen können. D aru m  
mußte sie sterben, a ls  die N achbarinnen 
kamen und sag ten : Ach, I h r  a rm es Töchter- 
chen th u t uns so leid, so le id ! Die ganze 
S ta d t  w a r  ob des Schurkenstreiches ent­
rüstet. D er B ube durfte sich öffentlich nicht 
m ehr sehen lassen, und sein P rin z ip a l nahm  
die G elegenheit w ah r, ihn au s  dem Geschäft 
zu entlassen. S eitdem  sind etliche J a h re  
verflossen. D er heuchlerische Schurke sitzt 
h ier in der E insam keit des T h ü rin g e r  W aldes 
und sinnt allem Anscheine nach auf neue 
K abalen und Schlechtigkeiten. W a r die kauf­
männische K arrie re  ihm nach jenem G enie­
streiche gänzlich verschlossen oder lagen 
andere G ründe vor —  genug, er stieg zum 
H andwerk herab , und da er sehr stark und 
geschickt sein soll, w ird  e r 's  wohl zur M eister­
schaft bringen. S ie  aber, mein Kind, wissen

durch die Regierung. So ist angeordnet worden, 
daß überall das Fahrwasser vertieft wird; wo es 
Noth thut, sollen neue Anlegeplätze geschaffen 
werden; die Zahl der Eisbrechdampfer wird ver­
mehrt. Dazu kommt, daß die russischen Bahn­
frachten nach diesen Häfen immer niedriger werden, 
fodaß sich der Ausfuhrhandel Rußlands dorthin 
ziehen muß. Die deutschen Ostseehäfen werden 
über kurz oder lang ihre Bedeutung verlieren, 
wenn nicht durch Errichtung von Freihafenanlagen 
u. s. w. endlich etwas geschieht, sie leistungsfähiger 
zu machen. Es ist dabei freilich keine Zeit zu 
verlieren. — Herr Herm. Kling hierselbst hat für 
unsere Radier eine Radfahrbahn beschafft. Der 
frühere Tattersall auf Niederftadt (Straußgasse) 
mit seiner Bodenfläche von 900 Qu.-Metern, 
zementirt, gedeckt, abgeschlossen und heizbar, wird 
so eingerichtet, daß sich Hunderte von Radfahrern 
dort tummeln können. Ende Oktober soll das 
Belodrom dem Verkehr übergeben werden. Abzu­
schließende große Aufbewahrungsräume für Räder 
nnd neben dem Belodrom eingerichtet. Das 
Belodrom ist mit einem Orchester und in der 
Mitte mit einer Vallustrade versehen. — Am 
-Sonnabend wurde hierselbst der Goldschmied v. L. 
wegen versuchten Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 
begangen an einem elfjährigen Mädchen, verhaftet.

Allenstein, 4. Oktober. (Der dreitägige Hopfen­
markt) nahm heute seinen Anfang. Angefahren 
waren etwa 500 Ztr. Der Handel war sehr 
mäßig; ersahrungsmäßig findet der Haupthaudel 
am zweiten Tage statt. Die Preise stellten sich 
auf 50 auf 60 Mark pro Zentner. Im  allge­
meinen haben gegen die früheren Jahre sowohl 
der Hopfenbau, als auch der Handel abgenommen.

Königsberg, 5. Oktober. (Verschiedenes.) 
Herrn Landgerichtsdirektor Geheimrath Nietzki ist 
anläßlich seines heutigen 50jährigen Dienstjubi­
läums der Kronenorden zweiter Klasse verliehen 
worden. Der Präsident, die Direktoren, Richter 
und Staatsanwälte des Landgerichts, sowie die 
Richter der hiesigen Amtsgerichte haben dem 
Jubilar eine Adresse und werthvolle Angebinde 
überreicht. Auch die Rechtsanwälte der hiesigen 
Gerüchte übermittelten ein sinniges Angebinde. — 
Robert Johannes, der bekannte Humorist, hat sich 
eine neue Hauptnummer zugelegt; in dem am 
Mittwoch m der „Deutschen Ressource" stattfin­
denden „Johannesabend" wird er auch „Tante 
Malchen in der Heilsarmee" geben. — Das 
Fahrrad findet immer mehr Eingang in die 
Armee, es hat bei den letzten Manövern über­
raschende Dienste geleistet. Aber seine Verwen­
dung bleibt nicht blos auf die Fußtruppen be­
schränkt. auch die Kavallerie scheint sich zur An­
schaffung einzelner Räder für die Regimenter zu 
entschließen. So wurden dieser Tage wieder an 
das hiesige Kürassierregiment Graf Wrangel durch 
die Firma Bernstein u. Co. Fahrräder aus der 
Fabrik von Seidel u. Naumann, Dresden, ge­
liefert.

Jnstcrburg, 4. Oktober. (Geldverlust. Ueber- 
fahren.) Einen herben Verlust hatte der Zug­
führer des Zuges 66 auf seiner Reise von hier 
nach Thorn am 1. d. M ts. zu beklagen. Der Be­
amte hatte hier 3000 Mk. für die Stationskasse in 
Kl. Gnie erhalten, welche zur Auszahlung der 
Beamtengehälter verwendet werden sollten. I n  
Kl. Gnie ist dann die Geldtasche mit In h a lt auf 
unaufgeklärte Weise von dem Trittbrett des Pack­
wagens, wohin sie der Beamte gelegt hatte, ver­
schwunden. — Vom Zuge überfahren und ge- 
tödtet wurde am Sonnabend früh der Weichen­
steller N. in Skandau von Zug 67.

Memcl, 4. Oktober. (Uebernahme der Zita­
delle.) Die hiesige Zitadelle ist seitens des 
Militärfiskus käuflich der königlichen Regierung 
überlasten worden. Unter den vom Abgeordneten­
hause genehmigten Bedingungen hat nun in 
voriger Woche, wie das „Dampfboot" schreibt, 
die Uebernahme des Werkes durch die hiesige 
königliche Hafenbauverwaltung stattgefunden. Die 
wesentlichste jener Bedingungen ist, daß die Wälle 
bis 1. Oktober 1898 eingeebnet sein müssen.

Jnowrazlaw, 4. Oktober. (Provinzial-Lehrer- 
versammlung. Amtsjubiläum.) Zu der 24. Pofener 
Provinzial-Lehrerversammlung sind in unserer 
festlich geschmückten S tadt heute bereits etwa 300 
Theilnehmer eingetroffen. — Der Lehrer und

nun, wie Sie sich zu verhalten haben. V er­
weisen S ie  ihn. wenn er es w ag t, I h n e n  in 
aufdringlicher Weise nahe zu tre ten , auf die 
arm e E lisabeth —  ich denk', S ie  w erden 
dann vor ihm wenigstens auf einige Z e it 
R uhe haben." (Fortsetzung folgt.)

Steckenpferde.
I n  unserem  Ja h rh u n d e r t  jagen  sich die 

E rfindungen, und dadurch ist auch in  die 
L iebhabereien derM enschen m ehr Abwechselung 
gegen frü h er gekommen; d as  Steckenpferd 
aber, d. h. die N eigung, e tw as besonderes 
zum eigenen V ergnügen zu treiben , ist der 
ruhende P o l  in der Erscheinungen Flucht. 
Ob w ir nun  unsere Schwäche einsehen und 
eingestehen, oder nicht —  ein jeder von u n s  
h a t sein Leibrößlein , d as  er je nach V er­
hältnissen auf eine m ehr oder w eniger fette 
W eide fü h rt. D er eine steht den lieben, 
langen  T a g  im S um pf, lä ß t sich von der 
S o n n e  b ra ten , von den Mücken zerstechen 
und opfert M ühe, Z e it und G esundheit um  
wenige Fische, die er auf dem M ark te  um 
einige Groschen kaufen kann. E in  anderer 
ist passionirter J ä g e r ,  zah lt fü r Jag d an zu g  
und Büchse, zah lt fü r Jagdschein und ange­
schossene T re ib e r , und zah lt schließlich auch 
demselben W ildhändler, bei dem er sieben 
S tu n d e n  frü h er d as  m itgebrachte W ild hä tte  
erstehen können. E in  d r itte r  besucht regel­
m äßig alle Kunstauktionen und ersteht sich 
fü r einige hundert M ark  eine „G allerie  a lte r  
M eister", meist gefälschte, im  Rauchfang ge- 
dunkelte B ilder, denen der glückliche Besitzer 
a llerlei P han tasienam en  a ls  U rheber beilegt- 
E in  anderer fahndet auf B riefm arken  und 
jubelt, w enn er einen Fehldruck e rg a tte rt. 
Wieder ein anderer spießt Schmetterlinge auf 
und legt sein G eld in seltenen Kreuzungen



Kantor Herr Reichelt in Grünkirch beging dieser 
Tage sein 50jiihriges Amtsjubiläum.

Gnesen, 5. Oktober. (Pferderennen.) Am 
Areitag den 8. Oktober, nachmittags 2 ' ,  Uhr, 
finden auf dem Pyszczhnescer Territorium, halb­
wegs zwischen Puszczunek und Zdziechowa. die
dli-Link>'-in̂ n statt tkL

icmgen oes 
ein Garnison-Rennen.

Bnton» i. Pom., 30. September. (Kein Manael 
an Fettschweinen.) Während in andern G eaen^  
Klagen über Mangel an Fettschweinen neführt 
werde», find die Schweinemärkte in Rütow mit 
F-ttschw-inen förmlich überfüllt, ü n d d a a u s -  
^rschAne,? den Schweinemärkten kaum

Lokalnachrichten.
r Thor». 6. Oktober 1897. 

von  S e u n ^ k k " ^ l h u n g . )  D em M ajora.D . 
knm rn7n^  A» Thorn. bisher Bataillons- 
w'^mn^^m""ni^usanterieregiment von Borcke 
4 Klaffe verstehen' ^  ^önigl. Kronenorden
»,17 U .^ ° n " ° ^ e n  a u s  dem Kreise Thorn.)

nrgl. Larrdrath hat den Förster Würzburg 
Sw derczhnko ^^".Eassenrendanten der Schule in

(Für die  Ue be r s c hwe mmt e n )  sind bei 
unserer Expedition ferner eingegangen: Ungenannt 
U) Mark, im ganzen bisher 247,40 Mark. Weitere 
übenden werden erbeten.

( 3 um F a l l  Gr ü t t e r . )  Die „Gazeta 
eröffnet eine Sammlung für die 

in dem Grütterffchen Prozeß ver- 
.^olnffchen Arbeiter, welche den Sommer 

utsow ^ gesessen und
sorgen können ^re Familien nicht hätten

und^SchankloZen n n L f ^ ! ."  bMnMch-.'Gast-

soeben erschienen und in aN-n Z ^ u m z e n  fit 
zum Preise von nur 10 M  5."  Buchhandlungen

Taschenfahrplan enthalt naher sämmtlichen in 
Betracht kommenden Fahrplänen eine Preistafel 
Zur Berechnung des Fahrgeldes. Bestimmungen 
über Rundrmebillets rc.. ein Hotelverzeichniß und 
eine klare und übersichtliche Eisenbahnkarte.

— ( P a t e n t e  und Gebrauchsmust er . )  
Auf eine Ausführungsform der durch Patent 
Nr. 55 139 geschützten Aushebe- und Kipvvorrich- 
tung für Viehfutter-Dämpfapparate ist an Ä.Bentzki 
in Graudenz ein Patent ertheilt; auf ein Akkor­
deon mit zwei Walzen zur Stellung nach ver­
schiedenen Tonarten für A. Schimakowski in 
Dlrschau ein Gebrauchsmuster eingetragen.

( .Wegeverband. )  Das im Wege freier 
^-Ahdarung unter den Betheiligten vom Kreis- 
ausschuß genehmigte Statut für den Wegeverband 
Czernewitz-Ottlotschin hat die Rechtskraft erlangt.

Tageblatt' va?bsichtigt. Wie dem „Bromberger 

nur noa, vom Ausfall dieser Besichtigung ab­

hängig gemacht worden war, ist demnach ganz 
zweifellos gesichert. Es können nun die Vor­
arbeiten zur Anlage der Kanalisation und Wasser­
leitung in Bromberg in Angriff genommen werden, 
und wird voraussichtlich schon im Juni nächsten 
Jahres mit der Ausführung der Arbeiten begonnen 
werden.

— (Der  R u d e r v e r e i n )  hält morgen abends 
8'/« Uhr im Bootshause seine Monatsversamm­
lung ab.

— ( R a d f a h r e r v e r e i n  „Pfei l". )  DerVer» 
ein hielt gestern Abend die erste Uebung im Saal- 
rcsp. Reigensahren ab, woran sich die Vereins­
sitzung anschloß. I n  derselben wurde von den an­
wesenden Mitgliedern beschlossen, daß im Falle 
günstiger Witterung am nächsten Sonntag, den 
10. d. M.. nachmittags 3 Uhr. hier auf der Renn­
bahn Culmer Vorstadt bei Herrn Munsch der 
Wanderpreis ausgefahren werden soll. welchen 
z. Z. das Vereinsmitglied Herr Rudolf Brandt 
im Besitz hat. Schon jetzt ist man gespannt 
darauf, wer den Preis erringen wird. zumal sich 
fast sämmtliche Mitglieder des Vereins an der 
Fahrt betheiligen wollen, die von längerer Dauer 
sein wird. da die Strecke 50 Kilometer beträgt. 
Der Verein hofft auf zahlreichen Besuch, da kein 
Entree erhoben wird.

— ( H i m m e l s  er s c he i nunge n  im Oktober. )  
Merkur kann in der ersten Hälfte des Monats 
am Morgenhimmel beobachtet werden, wird aber 
in der zweiten Hälfte wieder unsichtbar. Venus 
steht als Morgenstern von 3V. Uhr. zuletzt noch 
von 4°^ Uhr ab am östlichen Himmel. Sre be­
wegt sich rechtläufig durch den großen Löwen in 
das Sternbild der Jungfrau, in dem sich auch 
Jupiter befindet; am 19. geht sie nicht ganz eine 
Mondbreite über diesem vorbei. Am 24. fit sie 
über dem Mond zu finden. Mars ist unsichtbar, 
und ebenfalls auch Saturn. Dagegen nimmt die 
Dauer der Sichtbarkeit des Jupiter am östlichen 
Myrgenhimmel, welche anfangs nur Stunde 
beträgt, bis auf 2V- Stunden am Ende des 
Monats zu. Voll- und Neumond findet statt 
am 10. und 20.

— (Steckbrief l i ch v e r f o l g t )  werden von 
der königl. Staatsanwaltschaft zu Thorn die 
26 Jahre alte, unverehelichte Hulda Nachtigall 
aus Culmsee wegen Vergehens gegen 8 259 des 
Str.-G.-B., der 32 Jahre alte Arbeiter Eduard 
Theiß aus Mocker wegen Diebstahls und der 
24 Jahre alte Hausknecht Johann Krasinski aus 
Thorn wegen Freiheitsberaubung.

— (Di e  M a u l -  und Kl auenseuche)  ist 
unter dem Vieh des Dorfes Schwarzbruch er­
loschen, infolge dessen die Sperre über diese Ort-
schM «mfgehoben ist., ch ^) ^  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

)( Lulkau. Kreis Thorn, 6. Oktober. (Eine 
Begräbnißordnung) für den Kirchhof hierselbst, 
dessen Benutzung den Bewohnern von Lulkau 
zusteht, ist erlassen worden.

)( Aus dem Kreise Thorn, 6. Oktober. (Feuer.) 
Am 1. d. ist das Wohnhaus des Eigenthümers 
Robert Krienke zu Kl. Bösendorf. welches mit 
1100 Mk. bei der westpreuß. Feuersozietät ver­
sichert ist, total abgebrannt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der für die B e r l i n e r  O p e r  ge 

wonnene Tenorist Ernst Kraus soll aus 12 
Jahre engagirt sein und eine J a h r e s  
g a g e  von insgesammt etwa 48000 Mark 
bei achtmonatlicher Thätigkeit beziehen.

Die berühmte französische Schauspielerin 
F r a u  R ö j a n e  beginnt, nachdem sie im 
zwischen in Brüssel und Kopenhagen aufge 
treten ist, in B e r l i n  ein Gastspiel. Der 
Pariser „Figaro" bringt anläßlich desselben 
einen längeren Artikel, in dem er unter 
anderem ausführt, die Berliner Reise der 
Rerane werde endlich der albernen Ver- 
qmckung von Kunstfragen und politischen An­
gelegenheiten em Ende machen

P e t e r s b u r g ,  30. September. Auf 
Befehl des Zaren sollen M u s t e r v o r -  
s t e l l u n g e n W a g n e r ' s c h e r  und anderer 
bedeutender W e r k e  im kommenden M ärz 
und April im kaiserlichen M arien-Theater 
in Petersburg stattfinden. Die Opern sollen 
in d e u t s c h e r  S p r a c h e  aufgeführt 
werden. Direktor Löwe vom Breslaucr  
Theater ist mit der Direktion betraut 
worden. Dieser ist jetzt damit beschäftigt, 
Kräfte ersten Ranges für das Unternehmen 
zu gewinnen.

Litterarisches^
Von dem Prachtlieferungswerke „Am L o s e  

K a i s e r  W i l h e l m s  II." (Berlin, Neuer Verlag) 
geht uns die erste Lieferung zu, welche in Bezug 
auf Inhalt und künstlerische Ausstattung auch 
den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürfte. 
Schon die Kunstbeilage allein, den „Einzug der 
Prinzessin Auguste Viktoria in Berlin" dar­
stellend, ein ganz prächtiger Dreifarbendruck, 
nimmt für die vornehme Publikation sofort ein, 
und der großartige Eindruck wird durch die Fülle 
durchweg tadelloser Illustrationen und der splendi­
den Ausstattung des Heftes befestigt. Das vor­
liegende Heft enthält aus der Feder Karl Braun- 
Redern's einen kurzen, fesselnd geschriebenen Rück­
blick über das Leben des Kaisers bis zu dessen 
Thronbesteigung, sowie den Anfang eines Artikels 
Erich von Salden's über „Das Kaiserschloß ander 
Spree". Halten sich die übrigen Hefte auf der 
Höhe des ersten, dann ist der deutsche Buch­
handel um ein Prachtwerk bereichert, das zum 
Hausschatze jeder Familie gehören sollte.

Mannigfaltiges.
( I m  i n t e r n a t i o n a l e n  S c h a c h ­

k o n g r e ß )  in Berlin ist erster S ieger  
geworden der ungarische Meister Charousek, 
zweiter der Berliner W albrodt und dritter 
der Engländer Blackburne.

( V o l l  b e t r i e b s f ä h i g )  sind nunmehr 
wieder sämmtliche durch das Hochwasser be­
troffenen sächsischen Linien.

( Z u g  U n f a l l . )  Aus Frankfurt a. O-, 
5. Oktober, wird amtlich gemeldet: Der
heute früh 6 Uhr von Freienwalde a. O. 
nach Frankfurt a. O. abgelassene Personen- 
zug Nr. 761 ist gegen 7 Uhr auf Personen­
bahnhof Werbig in Weiche 1 mit einer Achse 
entgleist. E s sind weder Personen verletzt, 
noch Wagen beschädigt. Verkehr wurde durch 
Umsteigen ausrecht erhalten und war das 
Geleise nach 1 ^  Stunden wieder fahrbar. 
Untersuchung ist eingeleitet.

( E i n  E i n b r u c h s v e r s u c h )  ist dieser 
Tage in die Kasse des Landgerichts zu 
R atibor gemacht worden. Der Einbrecher 
bohrte die zur Kassennische führende V er­
bindungsthür sieben M al vergeblich an. I n  
der Kasse befanden sich weit über 100000  
Mark.

(V e r u r t h e i l u n  g w e g e n  Z w e i ­
k a m p f e s . )  Die Strafkammer zu Wiesbaden 
verurtheilte den Regierungsreferendar Kurt 
v. G. wegen Zweikampfes zu fünf M onaten 
Festungsstrafe.

( E i n e  G a s e x p l o s i o n )  hat Dienstag 
Vormittag in Köln in der ersten Etage des 
Geschäftshauses des Gas - und Wasserinstalla­
tionsgeschäftes von Schiffgen stattgefunden. 
Die Ehefrau des Besitzers wurde leicht, der 
Sohn desselben durch Brandwunden am Ge­
sicht und Hinterkops schwerverletzt. Säm m t­
liche Fensterscheiben, ein Glasdach und die

Ladeneinrichtungin denParterreräumlichkeiten 
wurden zertrümmert. Glücklicherweise hatte 
der Geschäftsinhaber kurz vor der Explosion 
die Hauptleitung abgesperrt, da ein starker 
Gasgeruch wahrnehmbar war.

( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß . )  Eine belgische 
und eine holländische Schaluppe stießen im  
Antwerpeuer Hafen zusammen; letztere schlug 
um, und 4 M ann ertranken, während eben­
soviel gerettet sind.

( V e r b r a n n t . )  I m  Kohlenrevier zu M ons  
(Belgien) sind vier Arbeiter in einem Schachte 
durch ausströmenden Dampf verbrannt. Zwei 
derselben waren sofort todt, die anderen beiden 
sind lebensgefährlich verletzt.

Neueste Nachrichten.
D anzig, 6. Oktober. Der Kaiser besich­

tigte gestern nach dem Stapellauf die kaiser­
liche Werft, begab sich sodann, von der zahl­
reichen M enge jubelnd begrüßt, durch die 
Allee nach dem Kasino des 1. Leib-Husaren- 
Regim ents nach Langfuhr und nahm im  
Offizierkasino das Souper ein. Der Kom­
mandeur des Regim ents, Oberst Mackensen, 
brachte während der Tafel ein Hoch auf den 
Kaiser aus, welcher hierauf auf das R egi­
ment toastete. Um 8 Uhr 40 M inuten trat 
der Kaiser die Reise nach Eberswalde an.

Souneberg, 6. Oktober. D ie große 
Puppenfabrik des früheren Reichstagsabge­
ordneten Samhammer ist bis auf die Sockel­
mauern niedergebrannt.

P irm asen s, 6. Oktober. Der Forstge­
hilfe Koller traf bei einem Dienstgange mit 
drei Wilderern zusammen und erschoß 
einen, der auf ihn anlegte. D ie anderen 
sind entflohen.

P etersb u rg , 5. Oktober. Im  Beisein  
des Verwesers des M arineministeriums, Vize­
admirals Tyrtow, sowie anderer Vertreter 
der Marinebehörden fand hier heute V or­
mittag der Stapellauf des Kanonenboots 
„Giliak" statt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr.Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
6.Oktbr.I5.Oktbr.

Tendenzd. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3'/,"/« . 
Preußische Konwls 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/« 
Westpr. Pfandbr. 3»/»neul. U. 
WestPr.Pfandbr.3'/.°/« „ „
Posener Pfandbriefe 3',"/» 

40/o
Polnische Pfandbriefe 4'̂ <>/ö 
Türk. 1 V., Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 V. . . . 
Rurnän. Rente v. 1894 4 /. . 
Diskon. Konrmandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, "/ 

W eiz en:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : .................................

70er loko

217-10
216-15
170-35
97-90

103-10
10 3 -
97-25

102-90
92-80

100-20
100-

24-80
93—50
91—

199-30
181-50

98V«

42-80
Diskont 4 pCt.. Lonrbardzinsfuß 5

2 1 7 -
216-15
170-35
9 8 -

1 0 3 -
103-10
97-20

102-90
9 2 -  70

100-  

100-  

67-60  
24 95
9 3 -  50 
90-70

199-10
182-50

96V.

4 3 -
vCt.

Londoner Diskont um 2V, PCt. erhöht.

jener
mit Gr­

und Naturalien, 
(aber echten!) Ro-

-r
 ̂ Sam m el - D ilettanten von Marken, 

r , F ed^ „ u. s. w. sind gewöhnlich 
^ " 2 ;  schlimmer sind die schwatzenden, 

. enpferd beständig im Munde tragenden. 
5.. ich den Montblanc erstiegen hatte," 
langt der Bergfex an; „mein Freund, Graf X., 
sagte neulich"; „plötzlich klopfte jemand mir 
auf die Schulter, es war die Prinzessin 
^rsinsky"; mit derartigen Geschichten quält 
aus der Prahler mit vornehmer Bekanntschaft. 
Hierher rechnen die Familientanten, die den 
Klatsch als Sport betreiben, die Philosophen, 
Welche M oral predigen, auch wo es nicht 
^"AEbracht ist, die Witzlinge, welche jeden 
sn, igen Gleichklang zweier Worte zu einem 
' b r a n n t e n  Kalauer ausmünzen; die ein­
gebildeten oder wirklichen Kranken, welche 

. .l" m  Uebel ein Steckenpferd machen, 
od? guten Freunde, die für jedes kleine 
mitt Leiden ein unfehlbares Sympathie- 
Leuti-n ^ (th e ilen . Gemeinsam allen diesen 
Wink , > öaß sie auch nach dem stärksten 
wollen si?- Zaunpfahl nicht einsehen
allem la n d a b  uns verletzen, ärgern und vor 
sicher isi Erklärlicher und verzeih-
jedermann junger M ütter,
ihres dreijäb/;, erstaunlichen Talenten 
Bösartiger Fritzchens zu unterhalten,
alles besser w iu ? ^ u  sind die Kritikaster, die 
welche ^uf L 7 N 7 ' u n d  die Theoretiker 
Gründlich in
Menschen, deren S t e c k e t ? ' ? "  V ?  dre

Premiören, Paraden u. s. w., „wo die Spitzen 
der Gesellschaft, die litterarischen und künstleri­
schen Berühmtheiten eingeladen sind."

 ̂ M an so M  meinen, daß nur begüterte 
Leute ist der Lage wären, sich ein Stecken­
pferd zu halten. Dem ist aber durchaus 
nicht so. I n  neuester Zeit haben zwei Epidemien 
um sich gegriffen, deren Erscheinung im letzten 
Grunde noch nicht erklärt ist: das Rad­
fahren und die Amateurphotographie. Daß  
das Radfahren seine unleugbaren Vorzüge 
hat, soll gewiß nicht bestritten werden. Sow ie  
das Rad aber aufhört, nur Beförderungs­
mittel zu sein, wird es' zum Götzen des 
S p orts. Wer eine bestimmte größere Anzahl 
Kilometer täglich zurücklegt, ohne schweningern 
zu müssen, wer auf einer „Vergnügungs­
oder Erholungsreise" durch die schöne Natur 
strampelt und auf die Umgebung nicht achtet, 
da er den Blick ständig vor sich auf den Weg 
richten muß, wer sich in Schweiß radelt, 
ohne es nöthig zu haben, reitet ein Stecken­
pferd. Zu verwundern bleibt nur, woher 
so viele Leute mit geringem Einkommen den 
M uth hernehmen, ein Rad für 300 Mark 
zu kaufen, ganz abgesehen von den Kosten 
der kostspieligen Instandhaltung. Dasselbe 
gilt von der Amateurphotographie. Wer 
wirklich gute Bilder erzielen will, braucht 
einen Apparat, der mit Zubehör nicht unter 
120 Mark zu haben ist. D ie Kosten für 
Instandhaltung fallen hier zwar weg, dafür 
treten aber andere, nicht unbedeutendere für 
Platten und Chemikalien, und die Ent­
täuschungen, welche man bei den Versuchen 
in den ersten vier Wochen erlebt, sind ge­
wöhnlich recht schmerzlich. B ei der An­
schaffung eines dieser beiden Luxusgegen­
stände überlege man vorher recht sorgfältig, 
ob die beabsichtigte Ausgabe auch im Ver­

hältniß zum praktischen Nutzen und zum Ein­
kommen steht. Daß das leider sehr oft nicht 
der Fall ist, beweisen die zahlreichen Angebote 
leichtsinnig gekaufter Instrumente und das 
Blühen der Abzahlungsgeschäfte. — »x,

(Line Nacht in Gesellschaft eines 
Tigers.

Die Hauptortschasten im Innern der Insel 
Java sind dort, wo noch keine Enenbahnen ange­
legt worden sind, durch vortrefflich unterhaltene 
Straßen mit einander verbunden. Zur Sicherheit 
der Reisenden, namentlich der Europäer, die 
wegen der großen Hitze am Tage meistens während 
der Nachtstunden zu reisen Pflegen, sind längs 
dieser Straßen, in Zwfichenranmen von je einer 
englischen Meile, Wachthauser errichtet. Die je 
aus fünf bis zehn Javanen bestehende Wachtmann- 
schaft hat die Verpflichtimg, während der Nacht 
die Reisenden von einem Wachthause zum anderen 
zu begleiten und sie sowohl gegen Straßenränder, 
als auch besonders gegen die Angriffe der Diger 
zu schützen, von denen es in den Gebirgen des 
Innern noch immer eine große Menge giebt trotz 
der unausgesetzten Verfolgung dieser gefährlichen 
Thiere, denen rahrlich taufende Menschen zum 
Opfer fallen. Hinter jedem Wachthause ist eine 
sogenannte Tigerfalle eingerichtet; diese besteht 
aus einer trichterförmig etwa sechs bis acht Meter 
tiefen Grube, deren Oeffnung mit schwachem 
Reisig bedeckt ist; auf diesem Reisig wird ein 
Lamm oder ein Ferkel festgebunden, durch dessen 
Geschrei der Tiger angelockt wird. Sehr häufig 
werden auf diese höchst einfache Art Tiger ge­
fangen, von denen die schönsten Exemplare mit 
Hilfe starker Netze, in deren Maschen die Bestien 
sich verwickeln, aus der Grube gezogen, in Käfige 
aus zähem Bambus gesperrt und entweder nach 
Europa geschickt oder an einheimische Fürsten ver­
schenkt werden, die sie bei den von ihnen häufig 
veranstalteten Thierkämpfen verwenden. „Auf der 
Straße von Samarang nach Ambaranja, dem im 
Mittelpunkte Javas gelegenen befestigten Lager," 
so erzählt der Gewährsmann der „M. N. N.", 
„hatte ich, nach einem anstrengenden Ritte während 
der ganzen Nacht, gegen Sonnenaufgang ein 
Wachthaus erreicht, das in der Nähe eines Kam- 
Pongs (Dorf) auf der Höhe des Gebirges lag. Im

Begriff, in das Haus zu treten, vernahm ich plötz­
lich ein lautes Geschrei hinter dem Hause; ich be­
gab mich eiligst dorthin und sah die ganze Wacht- 
mannschaft laut schreiend und mit entsetzlichen Ge­
sichtern um eine offene Grube versammelt, auf 
deren Boden ich einen groben Tiger und einen 
Javanen bemerkte, die regungslos in dem engen 
Raume dicht neben einander kauerten. Auf meine 
Veranlassung wurde sogleich ein starkes Netz aus 
dem Wachthause geholt und dem Tiger über Kopf 
und Leib geworfen, während eine Leiter in die 
Grube hinabgelassen und dem Javanen zugerufen 
wurde, heraufzusteigen. Der arme Meifich be­
wegte jedoch kein Glied, sondern starrte unausge­
setzt und mit weit aufgerissenen Augen auf seinen 
schrecklichen Nachbarn. M it anerkennenswerthem 
Muthe stieg nun einer von den Wachtleuten so­
weit in die Grube hinab, bis er den Javanen er­
greifen konnte, den er alsdann die Leiter hinaus­
schob, bis wir ihn von oben faßten und vollends 
herauszogen. Der arme Mensch war infolge der 
entsetzlichen Angst, die er ausgestanden hatte, dem 
Tode nahe, als wir ihn in das Wachthaus trugen, 
und nicht im Stande, ein Glied zu bewegen. 
Einige Dasscn heißen Thees mit Kognak, die ich 
ihm einflößte, brachten ihn indeß allmählich wieder 
zu sich. Als er wieder sprechen konnte, erzählte 
er uns. er wäre am Abend vorher aus seinem un­
gefähr zwei Stunden entfernten Kampong fortge­
gangen. um seine in dem Kampong beim Wacht­
hause wohnende Geliebte zu besuchen. I n  der 
Finsterniß müsse er vom Wege abgekommen und 
gerade auf den Platz hinter dem Wachthause ge­
rathen sein. wo er plötzlich den Boden unter den 
Füßen verloren habe und auf einen weiche» 
Gegenstand hinabgestürzt sei, in dem er an der 
Ausdünstung zu seinem Entsetzen einen Tiger er­
kannt habe. Die Bestie scheine jedoch ebenso er­
schrocken gewesen zu sein über den ihr plötzlich 
auf den Kopf gefallenen Menschen, denn sie habe 
sich nicht gerührt; so hätten beide unbeweglich, 
aber dicht aneinander gedrückt, die ganze lange 
Nacht zugebracht. Jeden Augenblick habe er ge­
glaubt, der Tiger würde über ihn herfallen und 
ihn zerreißen ; zuletzt habe er gar nichts mehr 
denken können. A ls die Wachtleute ein Lager aus 
Matten für den gänzlich erschöpften jungen Mann 
bereitet hatten und dieser sein Kopftuch abnahm, 
sahen wir zu unserem Erstaunen, daß das lange 
Saar des kaum 20 Jahre alten Menschen infolge 
der Todesangst schneeweiß geworden war.



Königliches Gymnasiim.
Die Aufnahme neuer Schüler findet 

M o n ta g  den l l .  O k to b e r cr. v o r ­
m it ta g s  von  9 — 12 U h r im  Am ts­
zimmer des unterzeichneten Direktors 
statt. Die aufzunehmenden Schüler 
haben den Tauf- resp. Geburtsschein, 
den Impfschein und, wenn sie von 
einer anderen Anstalt kommen, ih r 
Abgangszeugniß vorzulegen.

D r .  H a ^ c k u e k , 
Gymnasialdirektor.

Oeffentliche
^Versteigerungen.
Freitag, 8. Oktober cr.

vorm ittags »0 Uhr 
werden w ir vor der Pfandkammer

50 Pfund Bernftein- 
fuhbodenlsck, 50 Pfund 
Kopollack fein. l  Salon- 
Kcgel-Spie!, i Flügel, 
1 Parthie Wäsche, I gr. 
Posten Betten und ver­
schiedene M öbe l; 

an demselben Tage nachm. 2 U h r 
vor dem IVinämüllen'schen Gasthause, 
Culmer Vorstadt

1 Dezimalwaage, l Lisch- 
waage mit Gewichten,
2 Kindcrschlitten u. a m.

meistbietend gegen sofortige B aar­
zahlung öffentlich versteigern.

__________Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am  Sonnabend den 9. d. M .

vorm ittags l l  Uhr 
werde ich bei dem Besitzer lawonski 
in  Thornisch-Papau

l« Stück Jungvieh
öffentlich zwangsweise versteigern.

Thorn den 6. Oktober 1897. 
________ Gerichtsvollzieher.

Wohne jetzt
D r e i 1 r » r . 3 4 .  » .

(bei Herrn l/VoUenberg)

Z o h W r f t  ü g v i N .
Meine Wohnung befindet sich jetzt

G  e r s t e n  s t r .  1 9 .

H. Kunieks, Hebamme.
M o h n e  je tz t

6 « r l » 2 3 ,  I .
U n r tn  l ia n d u u . gepr. Lehrerin.

kfislilsiie lslitenn
ertheilt Unterricht in  allen Schulfächern 
in  und außer dem Hause. Offerten 
unter L .  in der Exped. dieser Ztg.

Den geehrten Damen von ! !  
Thorn und Umgegend zur gest. < ^
Nachricht, daß ich 
meinem renovirten

jetzt m
Hause <

i 

i
wohne. 1

akademisch geprüfte Modistin. <

kulM jtr. 13

ü. bklissi, KiWcmeistn. O

>lu88d.-!'lgnino
neu, IrrenLS. W ssobnu, grosser Pon, 
is t so fort dilliss rn  verkaufen. In  
D io r ,; selbst deüadlicd, w ird  es 
trsnlco 2v r probe gesandt, »ued 
le iobteste Ib e ilrs b lu n g  gestatte t. 
L o o N ä b rixe  Sarautie . Offerten an 
Dadr. 8 te rn , B e rlin , i^eanderstr. 16.

kllI>IMlU§-?W SÜS
entfernt binnen 10 M inuten sofort jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
Arme. Gefahr-und schmerzlos, a Glas 
1,50 Mk. bei Friseur Zolim eiob ler.

Zarte, weiße Haut,
jugendfrischen Teint erhält man sicher,

Sommersprossen
verschwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von

Kergnlllim's Lilienmilchskife
von kergmann L  Lo. in  R a d e b e u l-  
D re s d e n . V o rr. ä Stück 50 P f. bei 

LASSET» u O « .
M an verlange: U a d e b e u le r  L ilien- 

milchseife.__________________________

M M  IHM lotteritz,
Ziehung am 13. November er., H a u p t­
g e w in n  M k . 5V 0 09 . Lose ä. Mk. 3,50.

B e r l in e r  R o th e  K re u z -L o tte r ie . 
Ziehung am 6. Dezember er., Haupt­
gew inn 'M k. 100000 , Lose L Mk. 3,50.

T h o rn .

Z W M lM M L tttU
fortwährend b illig  abzugeben.

Sägewerk Mocker.

E r b lh k il im g s h a lb k r
sollen die Grundstücke der früheren 
8 . L rü xe r'schen  W a g e n fa b r ik  so­
fo rt b illig  freihändig verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt im  Auftrage 
der Erben Frau lkL. 8 v I» T ilL , Thorn, 
Heiligegeiststraße 6.

Breitestraße m O  1^ Breitestraße 3 . "HWZ
Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden

Damen und Herren-Pelzen,
D M -  v L P S S ,

M ü s s e n ,  K r a g e n ,  P e l z m ü t z e n ,

in allen Fellarten.

^  Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen von Pelzen rc . ?  

^  bitte ich höflichst, schon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur k  
*  bestimmten Zeit fertig gestellt werden können.

Malergehilsen
fü r dauernde Beschäftigung sucht 
______ Vfledm am i, Culmer Vorstadt.

l Gkselleu und 2 Lehrlinge
verlangt >Vi1tmann, Schlossermstr.

ADk'" T üch tige

Rock- und Paletotschnei-er,
(in und außer dem Hause), 

finden dauernde Beschäftigung bei
H». l i S t i n ,  Gerberstr. 23.
F ü r das K o m p to i r  zum baldigen 

A n tr it t  oder zum 1. Januar 1898 
w ird ein

I i v d r l L o S
m it tüchtigen Schulkenntnissen gesucht. 
Selbstgeschriebene Offerten befördert die 
Exped. d. Ztg. unter 8. 8.

3 klüftige Lehrlinge
znr Erlernung des Formerhandwerks 
können von sofort eintreten bei

L .  D r v H v i t L ,
E ise n g ie ß e re i. Kesselschmiede und 

M asch in e n fa b rik .

L i n e n  l . e k i ' d u k s e k e n
nimmt an st. Kor-kowsld.Drechslermstr.

M r  meine Lueb- unä 
kaxierkanälunA sueke leb 
per sofort ein junges Llää- 
eben m it §u te r Hanäsedritt 

als

l . 8 l i r M c l > m .
^ u r  sekriM ietle Ollerten 

ünäen D erüe lrs ie liti^nn^.

1ll8lu8 WaNi8.

Suche per sofort eine

VerlMeriii.
die der polnischen Sprache mächtig ist. 
Zu  erfragen K a lh a rin e n s tra fte  12.

Suche
geübte Rock- und Tailleu- 

Arbkiterikllkli.
Auch S c h ü l e r i n n e n  werden an­
genommen.

^teltvvslcs, Modistin,
Seglerstraße 23, l l .

Ais erfahrene Hotelköchin
empfiehlt sich den hochgeehrten Herr­
schaften von Thorn und Umgegend 
bei vorkommenden Gelegenheiten, 
^ u x n s te  U ls n e r ,  Tuchmacherstr. 24.

Stubenmädchen u. Kinderfrauen
empfiehlt

F ra u  O t t « ,  Gerechtestraße 23.
Gesucht zu 1 jährigem Kinde

junges Mädchen,
das nicht mehr zur Schule geht.

Bachestraße 17, 3 T r.

F ü r ein 14 jähriges Mädchen, das 
in Thorn eine höhere Töchterschule 
besuchen soll, w ird von sofort eine 
passende

S S S T L v Ir l,
möglichst eine solche, in  der sich gleich­
alterige Mitschülerinnen befinden.

Schriftliche Meldungen unter; st. 6. 
an die Expedition dieser Zeitnng.

Äutes und billiges Logis
fü r 3 —4 junge Leute Culmerstr. 15, II.

Echtes Kulmbacher Bier
in Flaschen und Gebinden,

empfiehlt

M a x  Seglerstraße

?

27.
Heute, Donnerstag, den 

7. ds.vonabds.6Uhrab: 
^ V u r s t v s s s i r

verbunden m it L re ik o n z e r l»  wozu 
ergebenst einladet
8N 8^I,iS 5«^I»V > l» i. Neust M arkt 5.

Eine Verkäuferin
suche von sogleich fü r meine Niederlage.

Bäckermeister.

Junge Mädchen»
welche die Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich melden.
______ Kroobowska, Schillerstraße 4.
iH in  B e t t  s c h i r m  zu ve rkau fen .
^  Elisabethstr. N r. 9, 3 T r. n. v .

'Möblirte Wohnung
m it Burschengelaß v. sogl. z. vermiethen.

Gerechtestraße 11/13.
(T^uchmacherstr. 4, 1. Et., 2 gut möbl. 
^  Zimm. sofort b illig  zu vermiethen.

Krieger- Lerkill.
Sonnabend den 9. d. M ts .  

abends 8 U hr:

K M IÄ -V e lN IW lli l lL
bei X ieo las.

7 Uhr: Vorstands - Sitzung.
Diejenigen Kameraden, welche A n­

spruch auf die zum Andenken an 
Kaiser Wilhelm I .  gestiftete Medaille 
zu haben glauben, wollen sich unter 
Vorlegung der zum Nachweis ihres 
Anrechts erforderlichen Beweisstücke 
melden. D e r  V o r s t a n d .

1 Koniptoir z, v. A llst. M arkt 2 8 ,1.

M M - M M  M r i i .
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige,

Grrße ftk«Msche " H riM -G e W c h
25 k e rs o n v « . ^  k v k M e l i .  ^

hier eintreffen wird und

Mittwoch den 6. u. Donnerstag den 7. Oktober

2glHkdrl>lMkU«rjtk»Ngk«
geben wird.

8ptzrillIiMen uiill iiüiiütltzl' mu er8t«n k»nx«8 »nf <!«in 
<>«8 V»»re8, Kk8r lM 8, <!tzp ülimli, llxmnMili. ^luvdLtik vte.

^ I l S S  i r o r r  p l i i l s  n t l i ' a l

G v o h e s  C o n c e r t
der eigenen Kapelle (Streich-Orchester) unter Leitung ihres Kapellmeisters 

Herrn N a n l 8ekm iä1 aus Berlin .
8  T l l i r .  —  ^ n L a n A  8  I l d r .

G n tre e  5 0  P f.»  r e s e r v ir te v  P la tz  1 M k .»  G a l l e r r e  3 0  P f .
B ille ts  sind auch vorher in der Zigarrenhandl. des Herrn vusrynslci zu haben.

Um recht zahlreichen Besuch bittend zeichnet Hochachtungsvoll und ergebenst 
Im presario : /Xldert Vslls.______ Direktion __

Vtzttzkklileil-

K ruppe

V erband .

Ib o rn .

Freitag den 8. d. M tZ. abends 8 U hr:

R v n ts Z  den  18. ß li to b e r  1897

abenlls 8 H d r
«m grossen Saale des krtusliofes

6 o n 6 6 r 1
VON

MI» öllmntei'
unter LHtv7irknnA des kianisten

«errn b/l. lR a^k r-IV ia ln '.
Ooneert-PIüAel: 8ee liste in. 

Larten ä 3, 2 unä 1 Nk. in äer 
LueddanälunF von

i V a l l v r  N a m b e e lr .

i t .  8 W Ü l i 8 ! ( j ,  W i l l ,
Seglerstratze N r. 30.

«881185 UNÜ mi»g88 8-8r1>l-k85M1 lllk >18888̂ 8

» m i> -». Xligböli-KglllAodW
empfiehlt zur Herbst- und M in te rs a ts o n :

H  ^  von M k . 13,50 bis 4 V -

^ K  von Mk. SO bis 4 5 -

> 1 « - '  um! A M i P W i i
8  §- "von Mk. 5  bis 12.

S e r r r i i  Z ü l iu k t A P i i s k
in  guter Q ualitä t von Mk. 12  bis 3 3 .

Herren-Kammgarn-Anzüge
von Mk. 2 0  bis 4 0 .

Gehrolk-Anzügk
in  feinstem schwarzen Kammgarn 

s  von Mk. 2 5  bis 4 5 .

Stoff- und Kammgarn-Hosen
von Mk. 3  bis 1 5 .

Burschen-Anzüge
in großer Auswahl von Mk. 7»50  bis 1 8 .

Kiiliier-Ailzüge
in  großer Auswahl, 

für jedes A lter, von Mk. 3  bis 15 .
Ocosses I-sger

ln - unä auslänclisoker 81vffe zur Z

Anstttigiiilg eleganter Gariierabea nach Maaß
U K unter Garantie tadellosen Sitzens 
bei Verwendung nnr bester Zuthaten und billigster Preisberechnung. 

Vickt Asm llorrekt 8itr«ndtz Wellen n erden bereit^illiZzt rurüeliZenvmmen.

Rkparatmen werben znm Selbstkostenpreise berechnet.

i

L . SwoNUSlll, I!lM. K

Ruder-Verein Thorn.
Donnerstag den 7. Oktober

abends 8^2 U hr:
I A o n a i 8 - V e r 8 s m m I u n g

i m  L ö w e n  d r ä u .

Gasthaus
„Zum deutschen Kaiser^, 

Grabenstratze.

Frische Klut-, Leber-«- 
Grützwurst.

Hierzu ladet ein der W irth  Diosinö.-

H a u s lirß h k k  - K e r t in .
Wohnungsa»,eigen.

Genaue Beschreibung der Wohnunge" 
im Bureau Elisabethstrafte N r. 4 
bei Herrn Uhrmacher
6 Z im m ., 2. Et., I2 M M k . M ellien- u. 

Ulanenstr.-Ecke.
8 Z im ., 2. Et.. 1200 Mk. Allst. M arkt27 .
7 Z im., l .  Et., 1200 M k. Bachestr. 9. 
Lad. m.Wohn., lOOOMk. Culmerstr. 28.
9 Z im . u. Pferdestall, 2. Et., 100»Mk. 

Hofstraße 7.
4 Z im m ., I . E t , 1000Mk.Baderstr.19. 
7 Zim-, 1000 M ark. Mellienstraßc 8. 
4Zim ., Hpt., IOOOM. Brombergerstr.96. 
6 Z im ., 2. Et., 950 Mk. Brlickenstr. 20. 
»Z im m er, 950M-, Brombcrgerstr.35. 
6 Z imm ., 3. Et., 800 M k., Breitest!. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombcrgerstr. 41. 
Laden m. Wohn., 700 M.. Jakobsstr. 17. 
6 Z im ., P art., 700 Mk., Gartenstr. 64. 
6 Z imm ., 3. Et., 700 Mk. Breitestr. 17.
5 Zimm ., I . E t . , 55 0 Mk.Gartenstr.64. 
4 Zimm., 1 Et., 550 M ., Brlickenstr. 40.
4 Z im ., 2. Et., 510 M k. Baderstr. 2.
3 Z im ., 2. Et., 500 M k. Breitestr. 40. 
3 Z im .. I .E t . ,  4 2 0 Mk., Klosterstr. 1- 
Lagerkeller. 400 M k. Klosterstraße I-
5 Z im ., P t., 400 Mk., Mellienstr. 137. 
5 Z im ., P t., 400 Mk., Mellienstr. 137.
4 Z im ., 2. Et., 40 » Mk. Culmerstr. 28. 
4 Z im m ., 3. E t.. 380 M .. Brückenstr. 40. 
4 Z im ., I .  Et., 360 Mk. Schulstr.
3 Zimm ., 1. E t-,350 M ., Mellienstr ^ .
2 Zim m  ,2 .E t.,330M k. Gerstenstr.v.
3 Z im ., 3. Et.. 315 Mk. Baderstr. 2. 
3 Z im ., P t., 300 Mk. Baderstraße 4.
1 Z im ., 1. Et., 300 Mk. Allst. M arkt 20.
2 Z im ., 2. Et., 300 Mk., Baderstraße 2. 
2 Zim ., I.E t., 270 Mk. Gerberstr. !3 / i5 .
2 Zim ., 3. Et., 270 M k. Jakobsstr. 17-
3 Z i m , 1. Et., 267 Mk. Klosterstr. 4. 
2 Z im ., 1. Et., 225 Mk. Marienstr. 13. 
1 Z im ., Erdgesch., 210 Mk. Jakobsstr. 17- 
2Z im .,3 .E t., 181 Mk. Gerberstr. 13/15.
1 Zim., 1. Et., 1 8 0 M , Strobandstr.20. 
Kellerwohn., 170 M ., Strobandstr. 6.
2 Z im ., 2. Et., 135 M k. Mellienstr. 68.
1 Z im ., 1. Et., 130 Mk. Junkerstr. i .
2 Z im ., P t., 120 Mk., Kasernenstr. 43. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßstraße 4.
1 möbl. Z., P ,., 2 5 M . Strobandstr.20. 
1 mbl. Z., 2. E ^ .,' 8 Mk. Katharinenstr. 7.
1 m öbl.Z., 1 .tE tg .,15M k. Schloßstr.4.
2 Z ., 1. E., 13 Mk. m. Culm. Chaussee 54. 
1 m .Z., 1. E., 10Mk. m tl. Culmerstr.10 
1 Pferdestall, Gerberstraße 31.
l Pferdestall, Schulstraße 20. 
Pferdestall und Remise Schulstr. 21.

möbl. Z immer u. Kab. m. Pension zu 
^  vermiethen. G u iw e r f t r .  15. U-

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von C- Dombrowskt  in Tdorn. Hierzu Beitaue.



4Beilage zu Nr. 234 der „Thorncr Presse"
Donnerstag den 7. Oktober 1897.

Die Reise des Kaisers zum 
Stapellaus nach Danzig.

ist beute irnb^ninlm?^' Se Majestät der Kaiser 
abaereist Der U Ä *  °us Jagdschloß Rominten 
noch ?ns N a N a n i^ Ä ^  begab sich unterwegs

Üd°"°L «Ä.m T --N -» " Dm?M
obne A»ke.N»s'?^' Bahnhof passirte der Sofzug 
ni/bt s i^ s?^  ' ^  W en V-2 Uhr. Der Kaiser war 
>I>!,7,!!Ä?77 Marienbnrg nimmt der Monarch, 
eb'ien "^instN'.^Iter Stunde bestimmt worden ist, 
w ^ - :^ ° » ^ b w e n  Anfenthalt. um der Marien- 
N  einen Besuch abzustatten und sich über den 
I.;^6a»g der Erneuerungsarbeiten zu unter- 
M ^ n .  Herr Baurath Steinbrecht führt den 
Rmser durch das Schloß. I n  Danzig trifft der

.".Dauzig passirt, prangt im Festschmuck, ebenso 
haben sämmtliche öffentlichen Gebäude Flaggen- 
i?>unick angelegt. Bor dem Eingangsthore der 
„??lch"uwerft ^  xine große Ehrenpforte erbaut, fer- 
^^N S^aaaenm asten zu beiden Seiten des Weges.

L r5ZW-"°kK °u LWerft a u i^ /r^ U z o g e n  wird. Die kaiserliche 
lauf m i t te l s ? e ü A ^ r  Kaiser nach dem Stapel- 
ebenfalls festlich a^^W ibarkasie begrebt. hat sich 
sche Bogcnlampen"Äk,,° ^ n M h r  werden elektri- 
den Weg. den der K ^ " -  Fackelträger flankiren 
Hofe passirt Eii,--s^> r zum Langfuhrer Bahn-

erillgen Geheunr^hen aus dem Reichs-Postaint, 
Kontre-Adnnral Buchsel aus dem Reichsmarine- 
Amt, die Herren des Aufsichtsrathes und der 
Direktion des Norddeutschen Llvhd, und aus Elbing 
u. a. die zur Schichau - Werft kommandirten 
chinesischen Ingenieure in Danzig eingetroffen. 
Das Wetter ist trübe, aber nicht unfreunvlich. 
Die Abfahrt des Kaisers von Danzig rst für acht 
Ubr abends vorgesehen.

Der Kaiser hatte in der Rominter Haide bis 
Sonntag erst 3 Hirsche erlegt. Bei der Früh- 
Pürsche am Sonnabend erlegte der Kaiser den 
dritten Hirsch, wieder einen Zwölfender. Im  
Laufe dieses Tages waren, wie am vorigen Sonn­
abend. Depeschen an die Ehrenkompagnien er­
klangen und die Offiziere und je ein Unteroffizier 
und sechs Mann zum Sonntag zur Kirche be­
fohlen worden. I m  Gegensatz zu den anderen 
A V "- EV denen der Verkehr in Rominten in 
k->, L  A S re gering war, begann am Sonntag, 
baftes A tober. schon früh wieder ein recht leb- 

Bon Nah und Fern strömten 
ÄceiMenrnenaen herbei und sammelten stell in 

Kapelle. Jedoch mar der Alldrang 
nicht so grob, als am ersten Sonntag Fast allen

der bezügliche allerhöchste Entschluß erst in letzter 
Abend E r  E i  w°N bAmmNva"

dre Ramien Herausgesteckt. Auf denr

K  S -  S L
- .e t iu a - ',  sofort ins Schloß, wo

^ > .^d b er. Hier traf Se. Majestät 
a Minuten nach 4 Uhr ein, von den 

Herren ObermgenieurZiese und Schiffsbaudirektor 
Dvop empfangen und von der Volksmenge, welche 
ihn erwartete, mit Hochrufen lebhaft begrüßt. 
Auch an dem der Werft gegenüberliegenden Ufer 
standen viele Menschen, um dem S t a p e l l a u f  
beizuwohnen, der glücklich von statten ging. 
Unter Hurrahrufen der Arbeiter glitt der Schiffs­
koloß ins Wasser. Es war ein großartiges Schau­
spiel. Die Taufrede hielt Frl. Albrecht. Tochter 
des Herrn George Albrecht aus Bremen, Mitglied 
des Aufsichtsrathes des Norddeutschen Llohd. Die 
Rede lautete wie folgt:
. . .  Kaiser F riedrich! Welches Herz schlüge nicht 
hoher bei diesem N am en?  G lorie  ringsum ; aber 
G lorie, verhüllt von schwarzen Trauerschleiern! 
Z u  früh m ußte die Hand, die kaum das Schw ert 
m it dem Szep ter vertauscht hatte, in S ta u b  
unken, zu früh fü r unser Begehr. Lang genug 
aber ist der Held seine B ahn  dahingewandelt, um

S Ä W A r r Ä W Lgottm nen, die den Faden D eines Geschickes spinnen. 
Kaiser Friedrich. Ausgerüstet m it allem, w as 
Menschensorge vermag, fftark und schön, wirst 
D u streben, Deinen erlauchten Nam en zu ver­
dienen, zu werden un ter den Schiffen, w as er w ar 
u n ter den M ännern . E rw irb  D ir Fülle des 
Dankes, wie er sie erworben, gleiche ihm an K raft 
und Slcghastlgkelt; und nicht so eng, wie sie ihm 
gesetzt w urden, setze D ir das Glück seine Schranken.

Und wie in Gnaden sich heute zu Dir das Haupt 
herniederneigt, das die herrlichste trägt und die 
Hehrste aller Erdenkronen, so wenden hinfort die 
himmlischen Gestirne ihr segnendes Antlitz auf 
Dich! Diesen Segenswunsch sende ich für Dich empor, 
und also rufe ich Dich nun zuerst beim Namen: 
„ K a i s e r  Fr i edr i ch" .  Der schwankenden, 
wechselnden Woge gehörst Du nun an; aber über 
Dir walte nimmer schwankend und wechselnd der 
Segen Gottes! Fahre hin!

Nach dem Taufakt zeichnete der Kaiser Fräulein 
Albrecht durch einige huldvolle Worte aus. 
Hierauf begab sich der Kaiser nach einer am 
Wasser errichteten Tribüne und wohnte von da 
dem Stapellauf bei. Um V-5 Uhr begab sich der 
Kaiser nach der kaiserlichen Werft.

Zu dem Stapellauf war von Elbing aus heute 
Vormittag auf Veranlassung der Firma Schichau 
ein Sonderzug nach Danzig abgelassen; indeß Mar­
der Zug nur schwach besetzt.

Während des Aufenthaltes des Kaisers bei 
dem Herrn kaiserl. Oberwerftdirektor wird der 
Gesangverein der kaiserl. Werft einige Lieder zum 
Vortrug bringen. Das Husaren-Offizier-Kasino 
in Langfuhr, wo der Kaiser speisen wird, ist in 
der üblichen Weise geschmückt. Zur Tafel sind 
54 Personen geladen. Das Festmahl, welches die 
Firma Schichau im Schützenhause giebt, weist 
200 Gedecke auf.

D a n z i g ,  5. Oktober. Nach dem Stapellauf 
überreichte der Kaiser persönlich dem General­
direktor Herrn Ziese das Patent als Kommerzien- 
rath und den Direktoren Topp-Danzig, Siebert 
und Borgstede - Elbing den Rothen Adlerorden 
4. Klaffe, sowie den Werkmeistern Burow, Kriesch, 
Fröse und dem Drehermeister Preuß ans Elbing 
persönlich das allgemeine Ehrenzeichen. Später 
gab der Kaiser an die Kaiserin Friedrich ein Tele­
gramm ungefähr folgenden Wortlautes auf:

Ih re  Majestät Kaiserin Friedrich
Friedrichskron.

Vor Meinen Augen ist hier auf der Schichan- 
Werft ein Schiff vom Stapel gelassen, das zweit­
größte Schiff der Welt. Es bot einen selten 
imposanten Anblick. Ehe Ich auf der Werft an­
langte. konnte Ich dessen Größe bewundern. Den 
Hohen, lieben Namen „Kaiser Friedrich", den es 
trägt, verdient es mit Recht, und nach seiner 
äußeren Erscheinung ist es auch desselben würdig. 
Möge Gottes Segen es auf seiner im Frühjahr 
beginnenden Fahrt begleiten.

Wilhelm. I. k.

6. General-Versammlung 
des Verbandes katholischer Lehrer 

Weftpreutzens.
Zweiter Tag.

T h o r n ,  5. Oktober.
Im  Namen des hiesigen katholischen Lehrer- 

verems begrüßte gestern bei der Aufführung im 
Vcktormsaale Herr Mittelschullehrer Bator die 
Gaste in einer längeren Ansprache, gab dabei 
v s " "  Freude über das zahlreiche Erscheinen Aus- 

wünschte, daß es den Gästen in den 
Dauern der S tadt Thorn gefallen möge. Heute 
fand von 8 Uhr morgens ab in der Pfarrkirche 
W S t. ^ohann ein feierliches Hochamt statt. 
Nach demselben nahmen die auswärtigen Lehrer 
gruppenweise unter Führung hiesiger Kollegen die 
Sehenswürdigkeiten der S tadt in Augenschein und 
statteten dem städtischen und dem polnischen M u­
seum einen Besuch ab. Von 10V, Uhr ab tagte 
dann im großen Schützenhanssaale die 

H a u p t v e r s a m m l u n g  
unter Vorsitz des Herrn Jasinski l-Danzig. Die 
Lheilnehmerzahl an der Versammlung war auf 
über 300 gestiegen. Als Ehrengäste waren an­
wesend die Herren Oberbürgermeister Dr. Kohli, 
Kreisschnlinspektor Professor Dr. Witte-Thorn. 
Generalvikar Dr. Lüdtke, Probst Schmeja, Dekan 
Dr. Klunder und mehrere andere Geistliche, Ober­
lehrer Semrau, Stadtverordneter Rentier Preuß. 
Herr Mittelschullehrer Bator eröffnete die Sitzung 
mit kurzen Begrüßungsworten, worauf die Ver­
sammlung den HhMNUs „Veoi Lrestor Spiritus" an­
stimmte. Der Vorsitzende brachte ein Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser und auf Se. Heiligkeit 
den Papst aus, dann begrüßte Herr Oberbürger­
meister Dr. Kohli die Versammlung im Namen 
der Stadt. E r hob hervor, daß die Lehrer in 
erster Linie in den Kindern Gottesfurcht, Gott 
vertrauen, Liebe zum Vaterlande und zum ange 
stammten Herrscherhause zu wecken und zu fördern 
haben. Sie haben aber ferner auch — dies müsse 
in dieser Versammlung besonders betont werden 
— in den Kindern das Gefühl zu wecken, daß sie 
Deutsche sind. Unsere Zeit sei ernst; die Lehrer 
seien berufen, dafür zu wirken, daß die Zukunft 
sich weniger ernst gestaltet, sie haben mitzuwirken 
an der Lösung der sozialen Frage. Zum Schlüsse 
wünschte Herr Oberbürgermeister Dr. Kohli der 
Versammlung bestes Gelingen und den Theil- 
nehmern gute Erholung nach der ernsten Arbeit, 
wozu in Thorn ja reichlich Gelegenheit sei.

Die Versammlung dankte Herrn Oberbürger­
meister Dr. Kohli für seine Begrüßung durch ein 
Hoch. Dann verbreitete sich Herr Generalvikar 
Dr. Lüdtke in längerer Ansprache über Unterricht 
und Erziehung. Herr Kinzel-Posen überbrachte 
Grüße des katholischen Provinzial-Lehrerverbandes 
der Provinz Posen. Nachdem noch einige als 
Antwort auf die erfolgten Begrüßungen einge­
gangene Depeschen verlesen waren (u. a. vom 
Erzbischofe von Posen), hielt Herr Lewandowski- 
Danzig einen Vortrag über Canisius, einen vor 
300 Jahren verstorbenen katholischen Pädagogen. 
Von der Behauptung ausgehend, daß sich Libera­
lismus und Sozialdemokratie vereinigt hätten, 
der katholischen Kirche den Einfluß auf die Schule 
zu entreißen, führte er aus. daß alle katholischen 
Lehrer die heilige Pflicht haben, der Jugend das 
kostbare Gut des Glaubens zu erhalten. Dabei 
sei ein Aufblick zu Männern, die in diesem Sinne 
gewirkt, sehr zeitgemäß. Petrus Canisius war 
ein Priester, ein viel geachteter und gefürchteter 
Jesuit. Als Sohn eines Juristen am 8. Mai

1521 zu Nimwegen geboren, besuchte er die Uni­
versität zu Köln, wandte sich der Theologie zu 
und wurde ein ausgezeichneter Kanzelredner. C. 
war sehr thätig für die Ausbreitung der Gesell­
schaft Jesu und für das Unterrichtswesen und hat 
sich für die Religivnslehre der Katholiken hohe 
Verdienste durch die Herausgabe eines dreitheili- 
gen Katechismus erworben, der bei seinem Tode 
im Jahre 1597 bereits in 200 Auflagen erschienen 
und in 200 verschiedenen Sprachen übersetzt war.

Zweiter Gegenstand der Tagesordnung wor­
ein Vortrag des Herrn Dekan Dr. Klunder über 
die Unsterblichkeit der Seele. Derselbe erläuterte 
zuerst die Begriffe der Seele und die Unsterblich­
keit. Dann behandelte Redner die Beweise für 
die Unsterblichkeit der Seele und stellte als solche 
hin: die Natur der Seele, den Glückseligkeitstrieb, 
das Gewissen und die sittliche Weltordnung. — 
Reicher Beifall lohnte den Redner.

Nach einer Pause von 20 Minuten sprach 
Herr Lehrer Wroblewski - Thorn über Haus­
haltungsschulen für Mädchen. Die Ausführungen 
des Redners gipfelten in folgenden Leitsätzen: 
1. Unter den zahlreichen sozialen Bestrebungen 
verdient die Einrichtung von Haushaltnngsschulen 
ernste Beachtung der Schulmänner. 2. Noth­
wendigkeit der Haushaltungsschulen: a) viele 
Frauen sind gezwungen, dem Erwerbe nachzugehen, 
müssen demnach die Besorgung der Hauswirth­
schaft unerfahrenen Töchtern überlassen; d) viele 
Mädchen haben, weil sie nach ihrer Entlassung 
aus der Schule dem Haushalte entzogen werden, 
keine Gelegenheit, sich diejenige Kenntniß des 
Haushaltes anzueignen, welche der künftigen 
Hausfrau erforderlich ist; e) viele Frauen des 
niederen Volkes sind überhaupt unfähig, den 
Haushalt in mustergiltiger Weise zu führen. 
3. Einwände gegen die Haushaltnngsschulen: 
») Sie passen nicht in den Rahmen des Volks­
schulunterrichts; b) sie seien zwecklos; e) die 
Volksschule sei ohnedies mit Lehrstoffen überbürdet- 
4) die Einführung der Hanshaltungsschulen sei 
mit zu großen Kosten verknüpft. 4. Die Passendste

» ^ ----- -e n  nothwendig.
5. Der Haushaltnngsnnterricht sei zu ertheilen: 
1) theoretisch: 2) durch den gesammten Schul­
unterricht; 3) als besonderer Unterrichtsgegen­
stand ; 4) praktisch in besonderen Stunden. 6. Das 
Ziel des Haushaltungsunterrichtes ist die Pflege 
des häuslichen Sinnes.

Eine Debatte wurde über diesen Vortrag. 
ebenso wie bei den vorigen zwei Vortrügen, nicht 
beliebt. Die Versammlung erklärte sich mit den 
Ausführungen des Redners und mit seinen aufge

kleinste Theil findet in den Warteräumen Platz. 
Der Durchgang nach dem Schalter, den Warte- 
ränmen, der Gepäckaufgabestelle, selbst der Zu­
gang zwischen dem Absperrungszaun und dem 
Empfangsgcbäude ist bei Ankunft und Abgang 
der Züge meistentheils vollständig durch das 
Publikum gesperrt. Daraufhin ist nun am 29. 
v. M ts. von der königlichen Eisenbahn-Direktion 
in Bromberg im Auftrage des Herrn Ministers 
der Bescheid geworden, daß dem Bau eines neuen 
Empfangsgebäudes bereits lange vor Eingang 
des Gesuches näher getreten war und eine dies­
bezügliche Entwurfsskizze auch schon ausgearbeitet 
sei. Bei der Bedeutung und dem Umfange des 
in Frage kommenden Banes wären jedoch so 
umfangreiche Vorbereitungen und Erhebungen 
nöthig, daß sofort noch nicht mit dem Bau be­
gonnen werden könne. Die Förderung des Baues 
wurde man sich jedoch nach Möglichkeit angelegen 
sein lassen. Es steht also zu erwarten, daß im 
nächsten Jahre der in Aussicht gestellte Neubau 
zur Ausführung kommen dürfte, was von hiesiger 
Stadt und Umgegend sehr gewünscht wird.

Bcrcnt, 3. Oktober. (Deutsche Ansiedelungen.) 
Die Landbank in Berlin hat seit dem vorigen 
Jahre im hiesigen Kreise fünf Rittergüter zu 
Kolonisationszwecken gekauft und sind über 60 
gute Ansiedelungen auf diesen Gütern entstanden. 
Von den gekauften insgesammt 9000 Morgen sind 
bereits 7600 Morgen an deutsche Ansiedler ver­
geben.

>. Posen. 5. Oktober. (Wegen Duldens von 
Glücksspielen und Betruges) wurde heute der 
Rentier Anton Rvbicki aus Rogasen zu einer 
Woche Gefängniß und 300 Mk. Geldstrafe ver- 
urtheilt. Rhbicki hatte geduldet, daß in dem 
Hotel, welches er früher befaß, öfters „getempelt" 
wurde, wobei erhebliche Betrage „umgesetzt" 
wurden. Dann hatte er einmal, mit zwei Herren 
das Spiel „21" gespielt und hierbei auf seinem 
Stuhle mehrere Karten versteckt, die er, wenn es 
nothwendig war. unter seine eigenen Karten 
mischte und dadurch die Mitspieler um nicht nn- 
erhebliche Summen betroa. -____________

Mannigfaltiges.
(Vom S c h n e l l z n g e  über f ahren. )  

D e r M ü n c h e n -B e r l in e r  A b e n d -S c h n e llzu g  
ü b e rfu h r  nah e  der S t a t io n  Eching bei F r e i ­
sing ein  von M ünchen  heim kehrendes F u h r ­
werk a u s  G ünzenhausen . Z w e i P e rso n e n , 
die aus dem W ag e n  saßen, w u rd e n  so v e r­
stüm m elt, daß  ih re  K ö rp e rth e ile  zusam m en­
gelesen w erden  m uß ten .

un m ü n d ig e  K inder. I n  kurzer Z e it sind in  
der N äh e  von  F re is in g  sechs P e rso n e n  ü b e r ­
fah ren  w orden .
Beranlwarttitt, kür die Zkkdaklton: Heixr. Warlmann in Tborn.
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. „ _ „ ______ _______  Die beiden Todten
stellten Leitsätzen im allgemeinen emversimide,,. sind Fam ilienvater ; einer hinterläßt sechs
Nachmittag gepla^ »"miindinp Kind-,- 51» knrr-,- F -it sind in
bis zur russischen Grenze nicht stattfinden kann, 
weil der Dampfer nicht zu haben ist. An Stelle 
der Dampferfahrt soll ein Ausflug nach der Ziegelei 
unternommen werden.

Der Versammlung wohnten ca. 40 Lehrer in 
Uniform bei, die gegenwärtig hier zu einer 
militärischen Uebung eingezogen sind. Denselben 
ist von den Vorgesetzten zum Besuche der Ver­
sammlung bereitwilligst Urlaub ertheilt worden.
Der Vorsitzende sprach für dieses Entgegenkommen 
seinen Dank aus. Ebenso dankte er den Ehren­
gästen für ihr Erscheinen, namentlich auch Herrn 
Kreisschnlinspektor Profes,or Dr. Witte, der sich 
fleißig Notizen gemacht und hoffentlich nur gutes 
über die Versammlung notirt habe. Herr .Kreis­
schnlinspektor Professor Dr. Witte erklärte darauf, 
daß er der Versammlung ohne jeden amtlichen 
Auftrag beigewohnt und daß er auf derselben »un­
gutes wahrgenommen habe. E» freue sich, aus 
der Versammlung die Ueberzeugung gewonnen zu 
haben, daß die Lehrer das friedliche Einvernehmen 
zwischen den verschiedenen Konfessionen nicht stören 
wollen.

Nach Schluß der Hauptversammlung um 2'/,
Uhr begaben sich die Lehrer zur Honigkuchen- 
Fabrik von Gustav Weese. wo ein Gang durch 
die weiten Räume die Herstellung des gesuchten 
Weihnachtsgebäckes kennen lehrte. Nach 3 Uhr 
begann im Schützenhause ein Festessen, das in 
gehobenster Stimmung verlief. Herr Jasinski I- 
Danzig brachte das Hoch auf Se. Majestät Kaiser 
Wilhelm II. und Papst Leo XIII. aus. Herr 
Tkaczhk-Linowitz feierte den Unterrichtsminister 
Dr. Bosse als einen warmen Freund der Lehrer, 
der sich durch das Lehrerbesoldungsgesetz Hohe 
Verdienste erworben habe. Herr Vaschke-Danzia 
toastete auf Bischof Dr. Redner, Herr General- 
Vikar Dr. Lüdtke auf den katholischen Lehrer- 
Verband und Schulrath Schmidt auf die Lehrer­
frauen.

Nach dem Festessen fand ein Konzert statt, 
woran sich theatralische Aufführungen schloffen.
Die Einakter „Villa Goldlack" und „Keudels 
Gardinenpredigten" wurden recht geschickt gespielt.
Ein fröhliches Tänzchen bildete den Schluß der 
Festlichkeiten.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsce, 5. Oktober. (Neubau des Eisen­

bahn - Stationsgebäudes.) Seitens der hiesigen 
Stadtbehörde war man bei dem Herrn Eisen­
bahnminister wegen Beschleunigung des Baues 
eines neuen Empfangsgebäudes auf dem hiesigen 
Bahnhöfe vorstellig geworden. Da die Station 
Culmsee zweifellos die frequenteste von der ganzen 
Weichselstädtebahn ist und das Empfangsgebäude 
schon von jeher für den Verkehr nicht ausreichend 
war, so sind seit der im Herbst 1893 erfolgten 
Eröffnung der Bahnstrecke Bromberg - Culmsee- 
Schönsee die Verhältnisse hier geradezu unhalt­
bare geworden. Die Warteräume reichen für das 
reisende Publikum auch nicht annähernd aus: der 
größte Theil desselben muß auf dem durch die 
Bahnsteigsperre eingeengten, etwa drei Meter- 
breiten Zugänge aus dem Empfangsgebäude bei 
Wind und Wetter draußen kampiren; ein geringer 
Theil sucht in dem engen Flur vor dem Schalter 
und vor den Warteränmeu Unterkunft, und der
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Amtliche Stotirunge« der Danziger Produkten^ 
Börse

von Dienstag den 5. Oktober 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 M t. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750—772 Gr. 175—179 Mk. 
bez., inländ. bunt 718-750 Gr. 150-172 Mk. 
bez., inländ. roth 729 Gr. 155 Mk. bez., 
transtto roth 745 Gr. 150 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilvgr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 
bis 750 Gr. 127 Mk. bez.

Gers t e  per Tonne von 1000Kilogr.inländ.große 
638-674 Gr. 130-135 Mk. bez., transito kleine 
ohne Gewicht 77-80 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 90—98 Mk. bez., grüne transito 115 
Mk. bez.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 124 
Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 
Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
200-237 Mk. bez.

Kle i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,85-3,87V- Mk.
bez., Roggen- 3,87> --4.00 Rk. bez. 

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
Transitpreis franko Neufahrwaffer 8,30 

Mk. Gd. Tendenz: —

 ̂ K ö n i g s b e r g .  5. Oktober. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Zufuhr, 
ziemlich unverändert. Loko nicht konting. 44,00 Mk. 
Br.. 43.00 Mk. Gd.. Mk. bez., Oktober-Hälfte 
nicht kontingentirt 44,00 Mk. Br., — Mk.  Gd.. 
— Mk.  bez.



Bekanntmachung.
D ie  Reinigung der Regen 

rohrkaften b is  zu m  1. A p r i l  1898 
W ird durch die K a n a lis a t io n s ­
V e rw a ltu n g  f ü r  1 M a rk  50 P f .  
p ro  K asten  (E im e r)  erfo lgen . D ie  
H e rre n  H ausbesitzer w erden  e r­
sucht, sich in  die zu  dem  ge­
n a n n te n  Zweck u m la u fen d e  Liste 
e in z u tra g e n  u n d  gleichzeitig den 
G e ld b e tra g  a n  den V e rw a ltu n g s -  
B o te n  zu  zah len . — A usdrücklich 
bem erk t w ird  jedoch, daß d a s  
A nschauen  d er R e g en ro h re  im  
W in te r  in  d ieser R e in ig u n g s ­
a r b e i t  n ich t e inbegriffen  ist.

T h o rn  den  1. O k tober 1897.
_____ Der Magistrat.

Die Lieferungen
an Biklnalien. Kartoffeln. Kohl. 
Rüben und Wrulken für die 
Menage-Küche des 1. B a ta illons 
In fan terie -R eg im en ts  v. Borcke 
sind vom 1. November d. I .  auf 
ein J a h r  zu vergeben.

Ä n erb ie tu n g en  a u f  T h e il­
lie fe ru n g en  sind b is  zum  

15. Oktober V. I .  
a n  die un te rze ichnete  M e n ag e - 
K om m issionschristlich  einzusenden. 

T Ü orn  den 4. O k tober 1897. 
Die Menage-Kommission 

des l. Batl. Jnftr. - Regts. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr 21.

Gröhle Keiftnngsfiihigkeit.

Il«ue8t«k'»<?on8. Loste» Anterinl.
D ie z lu iso rm -M n tzk N -F ilb rik

von
0 . XliklL, Thorn, Breitest!. 7,

G cke M a rre r ltra tz c . 
empfiehlt sä m m tlic h e  Arten von 
U n if o rm - M ä tz e n  in sauberer A us­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär 

und Beamten-Effekten.

K

: S

Pianino. ^
Violinen.

 ̂ Zithern. ^
K Notenpulte»
sowie sämmtl. anderen I n s t r u m e n te  
und K estan d ttze ile  kauft man am 
billigsten beim Jnstrumentenmacher

22 Baderstraße 22.
D M - Reparaturen sämmtl. Jnstru- 
mente sofort sauber und billigst.

Probsteier Absaat,
Johanniroggen mit vioia viÜ0 8a,

o f f e r i r t  H .  8 r » lK » i i ,  T h o r » .

Um yreise und rothe Haare
sofort braun und schwarz unvergäng­
lich echt zu färben, wird jedermann 
ersucht, dieses neue gift- und bleifreie

Haarfärbemittel
in Anwendung zu bringen, da ein­
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt und nur der Nachwuchs alle 
8 Wochen nachgefärbt zu werden 
braucht; dient auch zur Stärkung 
bei dünnwerdendem Kopfhaar. Zu 
haben bei F r i s e u r 8 e l , ,» ,« i ^ l , l « ^ .

S a .o d v s t r L 8 8 o  K r .  2 .
k h m W  M i t « - «, 8 l « t t -

» » v k o a t r u A « «  U r .  2 .
öl.

Die beim Brande
durch Wasser leicht beschädigten 
Sachen, a ls :

garnirte und «ngarnirte 
Hüte, Sonnensch i rme ,  
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korsets, Handschuhe rc.

werden zu a llk lK ill ia f lk a  ^Ikkllkll 
schnell ausverkauft.

M lw S . l lL O k , Allst. M arkt 12.

K m M c h k
werden r e p a r i r t  und b e s o h lt  bei

S u l t a n

XIX

XX
7.x

XX

7.x

XX
7 .x

»!<1 K>!<'

Lose
zur Metzer Dombau-Geldlolterie»

Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.— 16. November d. Js.» 
ä 3,50 Mk.

zur Rothen Kreuz-Lullerie. Zieh 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt­
gewinn 100000 Mk., ä 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Expedition -er ,Thorner Presse".

Einem geehrten Publiknm zur gcfl. Nachricht, daß ich mein 
seit zwölf Jah ren  in der Schulstraße gelegenes

Fleisch-1>. MmstiHMku-Geschäst
mit heutigem Tage meinem Sohne VsÄTit»»» über­
geben habe. Indem  ich für das mir während der langen Reihe 
von Jah ren  geschenkte Wohlwollen und Vertrauen hiermit besten 
Dank sage, bitte ich, dasselbe auch auf meinen Sohn und Nachfolger 
gütigst übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

c. «üble. MWrmisier.
Thorn tll, den 4. Oktober 1897.

Bezugnehmend auf obige M ittheilung meines Vaters zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß ich das von diesem bisher geleitete

Fleisch-«. Pnrjiwülirrn-Gkschäst
unter der bisherigen F irm a

L .  M Ä I r L v
fortführen werde. Ich bitte höflichst, das bisher meinem Vater 
geschenkte Wohlwollen und Vertrauen auch auf mich übertragen 
zu wollen, und werde ich dasselbe durch Verabfolgung nur guter 
W aaren zu rechtfertigen bestrebt sein.

Gleichzeitig erlaube mir mitzutheilen, daß ich bei Ueber­
nahme den Laden, der Neuzeit entsprechend, vollständig renovirt 
und das neben der Schlächterei betriebene Fleisch- und Wurst- 
waaren-Geschckst bedeutend vergrößert habe und jeder Zeit für 
eine reiche uitd geschmackvolle Auswahl

feinet Fleisch- n. Wurstwaaren
Sorge tragen werde. Hochachtungsvoll

Karl Veäukn, NeWrmeister.
Thorn tll, 4. Oktober 1697.
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x.x

x.x

x.x

x.x

x.x

X.X

X.x

x.x

x.x

x.x

X.x

Im Galopp
habe ich mir mit z ^ t l ^  R  ^  1 I T  ^  

meiner v a r ,ü ü t tü ,f t» n  «  P f . - Z iy a r v - ,
die Gunst sämmtlicher Raucher erworben,
M G - I n  Kisten L 100 Stck, mit 5 Rabatt, H W

Lust. /̂ ck. 8ekivb,
Z ig a r r e « - ,  Z ig a r r e t t e « -  u n d  T a b a k -F a b r ik ,

K r s t t s a t r n a « «  2 1 .

>!<
X

X.X
x.x
X.Xx.x
7»x
X.Xx.x
7.xx.x
7.x
x!E
)!<x.x
7.x

G ä n z lic h e r  A u s v e r k a n f
w e tz e n  A u f g a b e  d e s  G e s c h ä f t s

U m « « - lillll vsiM li-kcktz» ,
Muffen, Kragen, Baretts,

r » I » Ä
Nelzderken. Fuhsäckren.

F u ß t a f c h e n ^ Z a g d t a s c h e n n . F i L M t e n
für H erren und Knaben.

Kiimmtliilid Sache« «»erden billig, aber bei feste« 
Preisen verkauft.

Werden sauber und billigst ausgeführt.

IK. k a e K E  Kürschiikkmeiftkk.
» r v i t e s t r » « » «  2 8 .

X.X

XIX

x.x
>»>x.xx.x
7.xx.x
7.x
)!<

x,x
7.xx.x
7.x
XX

x.x
x.xx.x7.x
XlX7.x
x.xx.x
7.x
x.x

luoklager.
N s»88x«8el>ükt

kür
n6U68k6 Rerren-Nocken. 

DLAlilW:
LinALvA v. ITeukeiten.

L .  v o N v a ,
Ddorn. ^rtusdok.

Bürsten- und Pinsel-Fabrik
von

f a u l  K l a 8 t z j 6 w 8 l r i .

W
Empfehle 
mein gut 
sortirtes
Kärstea-
llssrtn-

k»-rr
zu den 

billigsten 
Preisen.

B ch ck er
den best. Geschäft.

LIOPf.giebt feinste 
Kuchen u. Klöße. 
Rezepte gratis von
Kolon äoorMStL.

Leberflecke, Mitesser. Gefichts- 
röthe und Sommersvroffen, sowie 
alle Unreinheiten des Gesichts und 
Hände werden durch

Sgs»Imi>'s IMiWicii
radikal beseitigt und die rauheste, 
sprödeste Haut wird Über Nacht weich, 
weiß und zart. L G las 1,25 und 
1,50 Mk. b. Friseur 8El»«UVLElAl«i-.

Schon am 9. Oktober cr.
findet die Ziehung der Schneidemühler 
Pferdelotterie statt; Lose ä Mk. 1,10 
empfiehlt 08kan v ra ^ s r l .  Thorn.

K h o t o g r a p W i r s  A te l l r r
N f u g e  L.  0 a r 8 i 6 N 8 S N

Schloststraste 14.
vi8-L-vi8 dem Schüpenhause.

Ammkaiif «M EkDDcckMz,
L I s , v k  H s . v l » ü g .

U M

? . kMNtMMN
Gerklhtestraßk 11«. 13.

L l i n l «

Ksdssiiiilö W  Mm.
ksMiiii s»s list WiM k«mrde-lml«»>i!iL I83K
in P reislagen von iilk. 160 . 1.70, l.80 , l 90. 2 ,00 ,2 .10  pr, Kilo 
«ersten allen ssreunsten eines guten llstränlces als 

empfobtsn.
K arantie kür

ck^s unck
^liockerlage in ds!

llugo 6!aa88, kncksrs L 60.

V  D i e  T u c h h a n d l u n g  v o n  §

Z  v a .r L  M ls .U o i» ,  i  i . « .  . . -  Z
d  empfiehlt d
8  moderne Paletot-, Anzug- u. Hosenstoffe G
M , in n u r guten Q u a litä te n  und in  jeder P re is la g e . ^

vrnpfehlen uniere fellistgenettertei,

garantiert rein v so Afg an v>, Liter, t» 
Gebinden von 17 Liter an u erklären un« 
bereit, falls die Ware nicht zur größten Zr 
friedenheit ausfallen tollte, dieselbe auf unseiif unsere
____ ______ nehmen. NroSen gratis «riüfvanNo. Vvdr, Lott». ^dr^-votter Alr

Preißelbeeren und Kirschen
empfiehlt

8 t v I I v r -  Schitterstr. 1,
Vor-IVorruixl. rboernisl-knn^v ä Llü. 2.80 v- .1 50 p. rkck. tu bliebst«» 
L r«is« i vinxslükrr. (Kuig .L^I. Noä.) krvbspseb. 60u. SO kL

G A Z c s m c i r
H s - "  Lg dsbsL  bei:

b>Iii>8 U i ic l im n i m .  B r ü c k e n s t r a ß e  3 4 .

>
^  L. vomdko^Llci ^  kuciulpuckerei.
^  L M t a r i n e n -  u . I 'r j tz s ii- je l is tr .-L e k « .

In ZAubkl'ster' ^ U 8 lü b ru n §  lls lsr t ,
ruck KNIiK:

-

-

V e r l v b i i l i M -  u .

VmMlIllMMjAVIl

e m p fie h l t  I ' -  » v 8 « I » n .

gtNl.ohnung,best. aus 5 Zimmern, Ent., 
Balkon, Müdchenstube u. allem 
Zubehör von sof. z, vermiethen. 

Zu erfracien S ch n ls tr. 7. v t .

Zum E m c h il
v i .  O i t k e r ' s  S a l i c y l » 1 0  P f .

Sehr einfache Anwendung, Früchte 
verderben nie. Rezepte gratis von

T r i t o n  L o e L ^ a i a .

2  h e r rsc h a f tlic h e  R o h u u n g e a ,
1. Etage (von sofort) P reis 770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) P reis 700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. >V. / iv lk s , Copperniknsstr. 22.

finden freundliche Aufnahme. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Zeitung.

Neubau Gerstenstr.
habe noch zu vermiethen:

1. E ta g e ,  1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badestube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3  
Zimmer rc. und

4 . E ta g e»  2 Zimmer, Kabinet rc. 
Kugu8l Klogau. Wilhelmsvlatz.

Dkorn, 06reedt68tr. 2.
U n r  a U rin  P h o to g r a p h  des

! deutschen Offizier- u. Beamten-Bereins. 
— Mehrfach prämiirt. — E i n e  P a r t e r r e - W o h n u n g

in der Seglerstraße sofort zu verm. 
Zu erfragen Bäckerstraße Nr. 16, 1.! W lÄ « »MMlll

befördert bei jungen Leuten rasch einen
> kräftigen B art und verstärkt dünn-
> gewachsene Bärte, ä G las 2 Mk. bei

Friseur

H e r rs c h a f t l ic h e  R c h l l i i l g ,
e in z ig e  im  H anse , zu  v e rm ie th e n . 

M e llie n ttra ß e  9 2 .> Ausverkauf
> c a . 2 0 0 W i « t e r - K i n d e r m ä n t e l
! (darunter neueste Fa^ons j sollen für 

jeden P re is ausverkauft werden.

neben ^ou,ak'8 Konditorei.

mittl. Wohnungen zu vermiethen 
^  Araberstraße 9. Z u  erfragen bei 
V .  Schillerstraße 6, II.

l s r e u M i c h e  M t e l w a l j M g ,
gesund und trocken, ist noch p r e i s -  
w e r th  zu vermiethen Mauerstraße 36. 
Näheres durch den Verwalter 08uialck 
ltor^l, Neustadt, Hohestraße Nr. l.
W o h n u n g  v o n  3  Z i m m e r n »
Breitestraße 40, 2 Treppen, vermiethetUik1k8 KüMsgkls 

kormiilgse,
! sowieMtlir-MiMdiielM

mit vorgedrucktem Kontrakt,
 ̂ sind zu haben.

6. v M d r ü M l 's e i i s  k iiM rllllL srs i,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

LAne kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Crrlrries- 

^  strafte  2 0  zu vermiethen 
96 Thaler. L«.
1 kleine Wohnung z. v. Gereckitestr. 9.
1 Stube sof. zu verm. Gerstennr. io.

1 Wher Ägerplnl!.
mit auch ohne S c h u h n ,  sofort z^ 
verpachten. Krllncker, Konduktstraße 7.

KMlLkk sVliff8L8t!8eli
zu haben Breitestraße Nr. 33, lll.

t ? .
Harbier und Frikrur,

Seglerstr. 19, gegnüb. d, Johanniskirche-
Nasir- n. z r is ir -S slo n .

Atelier für sämmtliche Haararbeiten rc.

S i r »  I a s , ü v i i
zu vermiethen. Schuhmacherstraße 24.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort zu vermiethen.

^s . r i n r L ^ 1 R 8 K I ,
_________ Gerechtestraße 16.

Z w ei gnt möbl. Zimmer
n. B u rsc h en g e lah  von sofort zu ver­
miethen C u lm ers lrak e  13, I. C tg .
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage.
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bachestr.! 3.
iQ in  möbl. V.-Z. m. Burschengelatz 
^  u. Kabinet. Neustädt. M arkt 12.
^Qin möbl. Zim. nebst Kabinet und 
^  ein möbl. Zim. v. sof. zu verm- 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. ^
/L tu t möblirte Wohnung n. Burschen- 
^  gelaß zu verm. Gerstenstraße 10.
d llts tä d t. M arkt 27, 2. Etage, zwei 
^  Vorderzimm. nebst Entree zu verm.

E i n  m ö d l i r l e s  Z i m m e r
nebst Kabinet, nach vorn gelegen, von 
sofort zu verm. Seglerstraße '7. 2 T r.
1 gut möbl. Zimmer von sofort zu 
K vermiethen. Tuchmacherstr. 7 ,1 .
HH>öbl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 

von sofort zu verm. Breitestr. 6.

M M M r k t l k
kink ljerrschastliche Wohnoilg
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

VV « N 8 8 V
herrschaftl. Wohnung, 7 Zim., 

^  Erker, S ta ll (mit od. ohne Remise), 
von sofort zu vermiethen. Schulstr. 18.

Eine Wohnung
in sehr schöner Lage in der Brombg. 
Vorstadt, 6 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Pferdestall, Garten, ist im Herbst d. I .  
zu vermiethen. Anfragen an die 
Expedition dieser Z eitung .________

l «ch„M
zu verm. k. Iliom ag, Junkerstraße 2.

M I D I . M ir« 35,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist von sofort zu vermiethen. Zu erfr. 
bei

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


